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Stöckerchen. 


Die „Neue Evang. Kirchenzeitung“, deren Hauptmitarbeiter 
9 Hofprediger Stöcker iſt, enthält in ihrer neueſten Nummer einen 
Artikel über die chriſtlich⸗ſoeiae Frage auf den kirchlichen Confe⸗ 
denzen, der in feinem weſentlichen Inbalt auf eine Verherrlichung 
bes Herrn Stöcker und feiner Beſtrebungen hinauskommt. Mit 
Noßer Genugtbuung werden die zuſtimmenden Erklärungen regi⸗ 
itt, welche die Verſammlung des ſchleſiſchen Provinzialvereins 
für innere Miſſion in Liegnitz und die Paſtoral⸗Conferenz in 
Berlin in Betreff der Stöcker ſchen Agitation abgegeben baben. 
Auf beiden Conferenzen war, nebenbei bemerkt, Hofprediger Stöcker 
berſönlich Referent in ſeiner Sache. In Liegnitz erklärte der an⸗ 
eſende Generalſuperintendent Dr. Erdmann den Vortrag 
f Stöckers für eine That, weſche die Bedeutung eines geſchichtlichen 
1 Ceeigniſſes für die Provinz Schleſien habe. In ähnlicher Weiſe 
5 brachen ſich auf der berliner Paſtoralconferenz der Confiſtorial⸗ 
bräſident Hegel und Generaljuperintendent Büchſel aus. Wir 
öchten doch ſtark bezweifeln, ob es die Aufgabe der General ſu⸗ 
beendeten iſt, durch derartige Kundgebungen die Geiſtliche 
ber ihrer Auf ſicht unterſtellten Provinzen zur Theilnahme an eine 
politiſchen Parthei⸗Agitation zu ermuntern. Wie mancher Geift 
uche wird dadurch verleitet, ſich an Beſtrebungen zu betheilige 
die jedenfalls nicht ſeines Amtes find. — Wenn auch die Ven 
Jandlungen des Evangeliſchen Vereing in Halle als ein für Herr 
Stöcker und die chriſtlich-ſociale Parthei günſtiges Zeugaiß aufge 
lührt werden, jo beruht das, zum miudeſten geſagt, auf eine 
karten Irrthum und auf einer großen Illuſion des Herrn Stöcker 
Die Theſen des Referenten, mit welchen ſich die 3 


0 


im Ganzen einverſtauden erklärte, weiſen die Verirrung der Kirch 
auf das volkswirthſchaftliche Gebiet im Gegentheil gradezu ab, un 
Jo weit in der Erläuterung derſelben auf die Stöckerſche Agitatio 
Bezug genommen wurde, erfolgte von verſchiedenen Seiten ein 
Sehr beſtimmte Verwahrung dagegen, daß die perſönlichen Sympa 
thien, welche der Redner für dieſelben zu haben ſchien, von de 
Verſammlung getheilt würden. Die noch viel ſtärkeren Verwah 
kungen, welche die Conferenz für innere Miſſion zu Duchero 
lo wie die Paftoralconferenz in Leipzig gegen die Einmiſchung 5 
Kirche in die Fragen der Nationalökonomie und gegen eine directe 
Beförderung der chriſtlich⸗ſocialen Parthei und ihrer Beſtrebungen 
aus geſprochen habeu, werden nur ſchüchtern angedeutet. Zur Er⸗ 
gänzung der in dem betregenden Artikel enthaltenen Mittheilungen 
über die Stellung, welche verſchiedene kirchliche Conferenzen zu 
der chriſtlich⸗ocialen Parthei eingenommen haben, mögen hier noch 
die nachfolgenden Theſen eine Stelle finden, welche auf der meiße 
ner Kirchen- und Paſtoralconferenz, an der auch der ſächſiſche 
Cultusminiſter v. Gerber theilnahm, zur Annahme gelangten, und 
in denen die Art und Weiſe, wie die Chriſtlich⸗Sociaſen in Ber⸗ 
in agitiren, eine ſehr unzweideutige Verurtheilung erfuhr. Die⸗ 
ſelben lauten: 

„Nicht der richtige Weg nach dieſem Ziele iſt es, wenn Organe 


agitatoriſcher Partheibildung verfolgen, 
Tundjäpe des Socialismus als Partheiprogramm aufſtellen und 


ittels zuweiſen. — Das Studium und die Entſcheidung wirth⸗ 


icht Sache des Amtes, ſondern lediglich Sache individueller Ber 
dabung und Neigung. Da ungenügend vorbereitetes Eintreten von 


geiſtliche Amt, als auch das politiſche, wirthſchaftliche und 


fentlichen Behandlung ſolcher Fragen ganz beſondere Vorſicht an⸗ 
ſuempfehlen. — Die fachmänniſche Bearbeitung der Vo kewirth⸗ 
schaft und Socialpolitik durch Theologen würde dagegen im Stande 
ö ein, ſowohl der Theologie, wie auch den Staatswiſſenſchaften er⸗ 
beblichen Nutzen zu ſchaffen. — Es erſcheint bedenklich, wenn Geiſt⸗ 
Ache, welche als Diener des Friedens über den politiſchen und jo» 
Aalen Part heien ſtehen müſſen, ſolche Partheien, insbeſondere Wahl 
N Vartheien, begründen oder agitatoriſch unterſtützen !. 
Wir freuen uns, daß ſich gegenüber den mehr als bedenklichen 
N duſtimmungen, welche das Treiben der chriſtlichen Socialiſten aus 
dem Munde ſolcher Männer gefunden hat, die in erſter Stelle be 
fen find, die Geiſtlichen zur Nüchternheit und Beſonnenheit zu 
mahnen, in immer weiteren Kreifen die Ueberzeugung geltend 
poacht, daß es nicht der Beruf der Kirche iſt, ſich direct in die 


x Urdaniſation der Arbeiter zu Fachgenoſſenſchaften und ähnlichen 
Utopien zu betheiligen. Es könnte namentlich auch den Beſtre⸗ 
A ngen der inneren Miſſion kein größerer Schaden bereitet werden, 
s wenn die Vertreter derſelben ſich zu irgend einer Gemeinſchaft 
it dem chriſtlichen Socialismus verleiten ließen. Es würde da · 
lauch vielen Freunden der inneren Miſſion gradezu zur Unmög⸗ 
Wen gemacht werden, ſich ferner an ih en Arbeiten zu betheiligen. 
N U um fo größerer Genugthuung haben wir aus dem erwähnten 
ya Itel der „N. Ev. K.⸗3.“ erfahren, daß die Vorſtände der inne 
1 Miſſion darauf bedacht ſind, ſich von einer Bundesgenoſſen⸗ 
aft frei zu halten, die nur dazu dienen würde, ihre bisher jo 
eich geſegnete Wirkſamkeit zu lähmen und ihre friedliche Arbeit 
N ufer Wir haben neulich bereits auf die banalen Phrafen 
8 merkſam gemacht, mit welchen das neubegründete Organ des 
9 iin Prediger Stöcker, „die deutſche Volkswacht“, in einem angeb- 
ichen Leitartikel fi einführte. Gegenüber ſolchen Trivalitäten 


und Glieder der Kirche als ſolche dasſelbe in der Form politiiche 
techniſch⸗wirthſchaftliche 


dem Chriſtenthume die Stellung eines ſocial-politiſchen Agitations⸗ 


Mbaftiicher und ſocialer Detailfragen iſt für evangeliſche Geiſtliche 


eiſtlichen für wirthſchaftliche oder ſociale Forderungen . il 
oeiale 
eben zu beeinträchtigen geeignet iſt, jo ift Geiſtlichen bei der öf⸗ 


eialen Partheibeſtrebungen zu miſchen und fi ihrerſeits an einer 


iſt es mehr als lächerlich, wenn der Aufruf des Vorſtandes der 
chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterparthei die Bekämpfung des chriſtlichen 
Socialismus in der liberalen Preſſe „auf die Furcht vor ihren 
Erfolgen“ zurückführt. Nein, Herr Stöcker, wenn Sie keine beſ⸗ 
ſere Waffe haben als die, mit denen Ihre „Deutſche Volkswacht“ 
auf Poſten gezogen ift, dann haben wir feinen Anlaß, uns zu 
fürchten trotz der Verſicherung, „daß Tauſend und aber Tauſend 
von den Alpen bis zum Belt zu ihrer Fahne eilen werden.“ Mit 
wahrem Ergötzen haben wir den zweiten Artikel der Probenum⸗ 
mer über die Stellung der liberalen Preſſe zur chriſtlich⸗ſocialen 
Arbeiterparthei geleſen. „Die „Tribüne“ lügt“, „das „Tageblatt“ 
lügt“, „die „Volkszeitung“ lügt“, fo geht es eine ganze Spalte 
hindurch in den wie es jheint aus der Feder des frommen Hof⸗ 
predigers ſtammenden Ergüſſen über die liberale Preſſe luſtig fort. 
Daß der liberalen Preſſe dabei Satan als Mitarbeiter octropirt 
wird, haben wir neulich bereits erwähnt. Wenn dann auf derſel⸗ 
ben Seite des Blattes, auf welcher der liberalen Preſſe in ſo 
freundlicher Weiſe Erwähnung geſchieht, an einer anderen Stelle 
die Verſicherung zu leſen iſt, daß die „Voltswacht“ bemüht ſein 
werde, die verſchiedenen Partheien einander zu nähern, wenn mit 
ſüßer Miene betheuert wird: „wir lieben unſeren Nächſten als 
uns ſelbſt“, jo ſcheinen die „chriſtlichen Mitarbeiter“ der „Volks⸗ 
wacht“ von Annäherung der Partheien und „riftliben Nächſten⸗ 
liebe“ eigenthümliche Begriffe zu haben. Auch die Bezeichnung 
„die Rotte Korah“, deren ſich die „Volkewant“ für die liberale 
Preſſe bedient, hat uns ausnehmend gut gefallen, wie denn über⸗ 
haupt die Sammlung von Flüchen, Schimpfwörtern, die ſchon in 
der Probenummer enthalten ſind, die reichſte Auswahl bietet und 
auf ein gründliches Studium der Bannbulle und Allocution des 
ſeligen Pio nono ſchließen läßt. x 


Tagesüberſicht. 


Hinſichtlich der Einberufung des neuen Reichstags berrſcht 
noch immer die Anficht, daß dieſelbe in den letzten Tagen des 
Auguſt oder den erſten Tagen des September erfolgen werde und 
daß für dieſe erſte außerordentliche Seſſion eine nur geringe Dauer 
in Ausſicht genommen ſei; jo daß alſo zwiſchen der Seſſion det 
Reichstags und derjenigen des preußiſchen Landtags ein Zwiſchen⸗ 
raum von einigen Wochen liegen würde. Man wird ais wahre 
ſcheinlich annehmen dürfen, daß die Arbeiten dieſer erſten Reichs⸗ 
tagsſeſſion ſich im Weſentlichen auf diejenigen geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen beſchränken, welche gegen die ſocialdemokratiſchen 
Ausſchreitungen ergriffen werden ſollen, daß aber die anderen gros 
ßen legislatoriſchen Probleme, wie insbeſondere die Steuerfragen, 
auf die regelmäßige Winterſeſſion verſchoben werden. 


Auf den nationalliberalen Partheitagen in Hannover und 
Kaſſel, die Anfangs dieſer Woche gehalten wurden, ergab ſich, daß 
man dort auch diesmal wieder hauptſächlich mit erklärten a ber 
verſchämten Particulaxiſten zu thun haben wird, die die augenblick 
lich modiſche conſervaſive Maske vornehmen. Verantwortliche Res 
gierungsbeamte in höherer Stellung würdigen wohl die Wahrheit, 
daß der noch keineswegs ausgeſtorbenen ſtaatsfeindlichen Wüblerei 
gegenüber ein verſtändiges Zuſammenhalten der ſtaatstreuen Ele— 
mente nach wie vor geboten iſt. Zu einer allgemeinen conſervati⸗ 
ven Hetze auf ſämmtliche Liberalen kommt es in dieſen Provinzen 
alſo nicht. Aber ehrgeizige Landrälhe und Amtshauptleute, die das 
Ganze weniger im Auge behalten, wagen es, ſich von dieſer weiſen 
Maxime zu emancipiren. Sie bereiten ſich einen fpeciellen Vor- 
theil aus der Unklarheit, die über die eigentlichen Wünſche und 
Ziele der Regierung beſteht, aus der doppelten Tendenz, welche 
durch allerhand Wolken und Nebel von oben herunter ſchillert, um 
für ſich ſeibſt oder andere entſchieden reactionäre Candidaten im 
Trüben zu fiſchen. Das Naivfte hat der Landrath des kurheſſiſchen 
Kreiſes Hofgeismar geleiſtet, der ſeine Ernennung zum Wahlkom⸗ 
miſſar für eine Art höheren Auftrags nahm, einem unbedingt re» 
gierungsfreundlichen Candidaten die Unterftügung der Gemeinde⸗ 
vorſteher zu ſichern, und dieſe deshhalb um ſich verſammelte. Das 
aber zu keinem anderen Zwecke, als um den eben ſo ge⸗ 
mäßigt denkenden wie langjährig bewährten bisherigen Abge⸗ 
ordneten Dr. Friedrich Oetter zu verdängen. In der 
kurheſſiſchen Partheiverſammlung, wo dies zur Sprache kam, hatte 
Dr. Wehrenpfennig wohl Recht zu jagen: .Es herrſcht gegen⸗ 
wärtig große Furcht vor einer hereinbrechenden Reaction und ich 
kann nicht läugnen, daß aus allen versteckten Ecken heraus die 
Mächte dringen, welche den heutigen Augenblick auszubeuten ſu⸗ 
chen und welche ſich dem deutſchen Reich keineswegs freundlich 
geſtellt haben. Eine lichtſcheue Geſellſchaft taucht plotzlich auf; 
behalten Sie den Kopf kühl auch dieſer Erſcheinung gegenüber und 
bedenken Sie, daß wir dieſe Reaction am wirkſamſten und ſicher⸗ 
ſten dann beſiegen, wenn wir die Beſeitigung der wirklichen Män⸗ 
gel, die Befriedigung der wirklichen Bedürfniſſe des deutſchen Vol⸗ 
kes in die Hand nehmen.“ 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ kemmt nochmals auf die Gandi- 
datur des Grafen Herbert Bismarck zu ſprechen, die bekanntlich 
allen Ernſtes aufrecht erhalten wird. Sie legt mit Recht auf die⸗ 
ſen letzteren Umſtand inſofern beſonderen Werth, als daraus her⸗ 
vorgeht, daß von Herrn Lasker ein gedeihliches Zuſammenwirken 
mit der Regierung nicht erwartet werde. Es würde ſonſt, meint 
das Regierungsblatt, gewiß nicht eine dem Reichskanzler nahe 
ſtehende Perſönlichkeit gegen den bisherigen Vertreter des zweiten 


| 
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beſchwerte, äußert er jetzt kein Wort mehr darüber. 


Meininger Wahlbezirks aufgeſtellt worden ſein. — Daß die Can⸗ 
didatur des Herrn Grafen Bismarck dieſen herausfordernden Charak⸗ 
ter trägt, haben wir und andere liberale Blätter ſofort bervorge⸗ 
hoben; indem aber die „Nordd. Allg. 31g.“ offen dieſer Auffaſſung 
betritt, gewinnt der Wahlkampf im zweiten meiniger Wahlkreiſe 
in hervorragendem Maße den Anſtrich eines Plebiscits über den 
Confliet zwiſchen Fürſt Bismarck und der Volksvertretung. 


Jung Reichenbach i. Schl. wird Miniſter Friedenthal für die 
Conſervativen kandidiren. 


Die von dem Bayreuther Unternehmen herrührenden Schulden 
find, wie der „Börſen Kurier“ — das officielle Organ des Herrn 
Richard Wagner — meldet, geſtern bezahlt worden. Die Einnah⸗ 
men der Bayreuther Nibelungen⸗Aufführungen hatten die Koſten 
der Feſtſpiele nicht ganz gedeckt. Freunde der Wagner'ſchen Kunſt, 
R Wagner ſelbſt und feine Gattin find für das Defizit einge 
treten, ſo daß ſeit geſtern — nach vollen zwei Jahren — der letzte 
Reſt jener Verpflichtungen, die aus den 1876er Nibelungentagen 
herſtammten, beſeitigt iſt. g 


Der nunmehr vor die Schranken des Staatsgerichtshofes ge⸗ 
forderte Meuchelmörder Hödel trägt noch jetzt dieſelbe Frechheit 
zur Schau, die ihn vom Tage ſeiner Einlieferung an kennzeich nete. 
Alle Verſuche des Gefängnißgeiſtlichen, ihn Angefihts der er⸗ 
drückenden Beweislaſt zum Geſtändniß zu bewegen, find fruchtlos 
geblieben. Hödel wird alſo wahrſcheinlich ſein Syſtem des Leug⸗ 
nens bei der Verhandlung beibehalten. Alltäglich wird der Ver⸗ 
brecher, mit Ketten belaſtet, im Hofe der Stadtvoigtei eine halbe 
Stunde in's Freie geführt; in der Zelle ſelbſt bleibt er nach wie 
vor feſt geſchloſſen. Während er ſich früher über ſeine Feſſelung 
Er entwickelt 
einen ſehr geſunden Appetit und iſt trotz aller Unbequemlichkeiten 
ſtets guter Dinge. 


Bei der geographischen Geſellſchaft in Bremen lief am 4. 
Juli folgendes, den Ausgang der ſchwediſchen Polarexpedition an⸗ 
zeigendes Abſchiedstelegramm ein: Gothenburg, 4. Juli, 3 Uhr 
Nachmittags. „Die „Vega“ verläßt heute Gothenburg. Ihre 
Mitglieder ſenden Ihnen die herzlichſten Abſchiedsgrüße! Nordenſkjöld.“ 
Der Vorſtand der geographiſchen Geſellſchaft hat dieſen Abſchieds⸗ 
gruß ſofort telegraphiſch mit den beſten Wünſchen für die glückliche 
Rückkehr und reichen Erfolg der Expedition erwidert. 


In berliner politiſchen Kreiſen gilt die Aeußerung des Für⸗ 
ſten Bismarck gegenüber dem Correſpondenten der „Times“ als ein 
Appell an die öffentliche Meinung Englands, namentlich an die 
miniſterielle Parthei der beiden Häuſer des Parlaments. Es ſcheint 
daß die Haltung dieſer Parthei die Vereinbarung über Batum er⸗ 
ſchwert und daß es Fürſt Bismarck im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens für nothwendig erachtet hat, eine ernſte Mahnung an 
das engliſche Volk zu richten. 


Ueber die Familie Vogorides, aus deren Mitte der Kandidat 
für den Thron von Bulgarien genommen werden konnte, bieten 
folgende, den „Times“ entnommene Details einiges aktuelle In⸗ 
tereſſe: „Aleko Paſcha, der frühere türkiſche Botſchafter in Wien, 
iſt nicht der direkte Erbe der Familienlinie. Sein Neffe, Prinz 
Emanuel Vogorides, welcher gegenwärtig in Rumänien wohnt, iſt 
der Repräſentant dieſer wohlbekannten Bulgarenfamilie. Seine 
Vater war früher Fürſt der Moldau unter türkiſcher Herrſchaft. 
Dieſer Prinz if ein geſchickter, reicher und gebildeter Mann. Er 
hat die Enkelin des moldauiſchen Fürſten Stourdza geheirathet, 
deſſen Tochter einen Sohn des ruſſiſchen Reichskanzlers Fürſten 
Gortſchakoff zum Gatten genommen hat. Der Urgroßvater des 
Prinzen Emanuel Vogorides erhielt von der Pforte die Exlaubniß, 
trotz aller Gegenbemühungen des griechiſchen Patriarchen in Kon⸗ 
ſtantinopel die bulgariſche Sprache in den Schulen und in dem 
Kirchendienſt einzuführen. Der Großvater und der Vater des 
Prinzen Emanuel ſparten für die bulgariſche Natioualität weder 
Mühe noch Geld. Nach dem Blutbad von 1876 trat dieſer Prinz 
in den Vordergrund und leiſtete bis zur Ankunft der Ruſſen in 
Plojeſchti im letzten Sommer der Sache ſeiner Landesleute hervor⸗ 
ragende Dienſte. Aber die Ruſſen, welche einen Mann, dez ihren 
Reorganiſirungs⸗ Plänen in der Bulgarei in den Weg treten konnte, 
nicht beſonders aufmuntern wollten, vernachläſſigten ihn absichtlich 
und er verhielt ſich feitdem ruhig. Die Familie Vogorides iſt 
wahrſcheinlich die einzige, welche einen hervorragenden Auſpruch an 
die Bulgaren machen kann, wenn ein nationales Eau, auf den 
neuzuſchaffenden Thron zwischen der Donau und dem Balkan ger 
letzt werden ſoll.“ 


Die griechiſche Angelegenheit ift auch in der geſtrigen Sitzung 
des engliſchen Unterhauſes = Sprache gebracht worden. Der libes 
rale Vertreter von Glouceſter, Monk, lenkte die Aufmerkſamkeit 
des Hauses auf die Zuſtände auf Kreta und befürwortete die An⸗ 
nexlon Kretas an Griechenland. Sir George Campbell. liberaler 
Deputirter des ſchottiſchen Diſtrikts Kirkcaldy, glaubte, eine Annexion 
ſei unmöglich, doch ſolte die Autonomie Kretas befriedigend ge ⸗ 
ſtaltet werden. Unterſtaatsſecretär Bourke erklärte, im gegenwäxti⸗ 
gen Augenblick ſei es unzweckmäßig dieſe Frage zu diskutiren. Die⸗ 
Regierung habe Kreta nicht vergeſſen, aber alle Staatsmänner der 
Neuzeit darunter auch Palmerſton, hätten die Schwierigkeit einer 


ihrer Trationen bewahrt hat. 


Annexion Kretas trotz der Präponderanz der Chriſten anerka ant. 
Der Congreß ſei mit der Frage hinſichtlich Kretas beſchͤftigt. Er 
glaube, daß die griechiſche Frage heute dem Congreſſe vorgelegen 
habe und wahrſcheinlich auch die damit verwandte Frage betreffs 
Kretas; über das wahrſcheinliche Ergebniß der Berathungen könne 
er nichts ſagen, Das liberale Mitglied für Reading Lefebvre ſpricht 
ſein Bedauern über die Anſichten Bourke's aus und hofft, diejenie 
gen des Narquis von Salisbury würden von denſelben abweichen 
da ſonſt anders Denkende wünſchen dürften, nach dem Congreſſe 
ihrer Unzufriedenheit Ausdruck zu geben. Lefévre erklärt die Be⸗ 
hauptung für unrichtig, daß kein moderner Staatsmann die Ein⸗ 
verleibung Kretas in Griechenland befürwortet habe. Der Gegen⸗ 
ſtand iſt damit erledigt 

Der römiſche Correſpondent der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: 
Die Kurie ſcheint die Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen 
dem Deutſchen Kaiſer und dem Papſt als ein Zeichen des Abbruchs 
der Verhandlungen von Seiten Berlins zu betrachten. Staats. 
ſeeretär Cardinal Franchi telegraphirte dem münchener Nuncius, 
er möge ſeine Reiſe nach Berein bis auf Weiteres aufſchieben. 


Von einem Segen des Papſtes Leo XIII, den dieſer auf An⸗ 
ſuchen einer Berlinerin ertheilt haben ſoll, berichten Wiener Blät- 
ter folgende amüſante Szene aus dem Vatikan. Vergangenen 
Freitag emfing der Papſt auch eine deutſche Retſegeſellſchaft, die 
aus ungefähr 30 Perſonen beſtand, in Audienz. In dieſer Reiſe⸗ 
geſellſchaft befand ſich unter Anderen auch eine Bonne, welche Hände 
und Arme mit Kreuzen, Roſenkränzen und dreierlei Reliquien und 
Symbolen behängt hatte, um dieſe Objekte ſegnen zu laſſen. Bei 
ſeinem Rundgange kam nun der Papſt auch zu dieſer Bonne und 
der heilige Vater war nicht wenig erſtaunt, als er aus dem Munde 
der Dame vernahm, daß ſie aus Berlin ſei und — der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche angehöre. „Ja warum laſſen Sie denn daun dieſe 
Dinge hier von mir ſegnen?“ frug ſie der Papſt. „Ich habe,“ 
autwortete die Berlinerin, „von mehreren katholiſchen Familien 
den Auftrag dazu, Em. Heiligkeit.“ Der Papſt lachte ob dieſer 
freimüthigen Antwort und jegnete auch richtig Kneuze, Rosenkränze 
50 Alles, was die Bonne für ihre Mandatgeber geſegnet haben 
wollte. 


Die Ex⸗Kaiſerin Eugenie iſt geſtern zum Kurgebrauche in 
Ems eingetroffen. Ihr Sohn begleitete fie bis Köln und iſt dann 
nach Kopenhagen abgereiſt. Zur Brautſchau? 


Wie „W. T. B.“ aus Peſt, 4. Juli, meldet, find die Wah⸗ 
len zum Reichstage auf den 14. Auguft anberaumt worden; der 


Reichstag iſt zum 17. Oktober einberufen. 


\ In Marſeille iſt nach den letzten Nachrichten die äußere Ruhe 
wiederhergeſtellt. Ein im Marſeiller Gemeinderathe am 2. d. ge⸗ 
faßter Beſchluß dürfte aber ſchwerlich geeignet fein, die noch im⸗ 
mer erregten Gemüther zu beruhigen. Dem Pariſer „Flgaro“ wird 
hierüber vom 3. d. telegraphiſch gemeldet: „Der Gemeinderath 
hat in ſeiner geftern Abend gehaltenen Sitzung eine Kommifjion 
mit dem Auftrage ernannt, die Frage bezüglich der Entfernung 
des Standbildes des Biſchofs Belzunce von der offentlichen Straße 
und bezüglich der Ueberführung der Statue in das Muſeum zu 
prüfen. Wir glauben, daß falls eine ähnliche Maßregel genehmigt 
werden ſollte, dieſelbe einen ſchmerzlichen Eindruck unter der Mehr⸗ 
heit der Marſeiller Bevölkerung hervorrufen würde, weiche die Tage 
Die Stadt ſelbſt ift ruhig.“ Be 
merkenswerth erſcheint, daß auch gemäßigte republikaniſche Organe, 
wie das „Journal des Débats“, das Vorgehen der Radikalen von 
Marſeille für wenig opportun erachten. „Wie es ſich auch verhal⸗ 
ten möge“, ſchreibt das Blatt, „die Erregung in Marſeille ift eine 
lebhafte, die Stadt wird von zahlreichen Patrouillen durchzogen, 
die beſänftigten Leidenſchaften werden von Neuen angefaht. Es 
iſt uns unmöglich, die Geſchicklichkeit zu bewundern, mit welcher 
die Munizipalität die Gewiſſensfreiheit gewahrt, die alte Toleranz 
aufrecht erhalten und den Frieden befeſtigt hat, deſſen wir alle fo 
ſehr bedürfen. Wir zweifeln nicht an den guten Abſichten des 
Herrn Maire (welcher die Prozeſſion verboten hatte); wenn er uns 
aber geftattet, uns diesmal ganz beſtimmt auszudrücken, fo beur- 
theilen wir ihn nach den Thatſacheu, nach den Reſultaten. Was 
ſoll aber jetzt geſchehen? Nichts für den Augen⸗ 
blick. In der Stunde, in welcher die Paitheien 
einander befehden, erſcheint es nicht angemeſſen, 
der einen ihren Triumph über die andere zu ſichern.“ Da die 
republikaniſchen Organe ſich beeilen, die Nachriten über die Ruhe⸗ 
flörungen in Marſeille als übertrieben darzuſtellen, jo darf man 
in der That annehmen, daß die Radikalen der zweitgrößten Stadt 
Frankreichs keineswegs ohne alles Verſchulden ſind und es bleibt 
abzuwarten, ob der Conflikt, falls der Gemeinderath wirklich in 
der oben erwähnten Weiſe feine Entſchließungen tr ffen ſellte, 
nicht einen bedenklichen Umfang annehmen könnte. 


Die Pariſer Weltausſtellung hat während der beiden erſten 
Monate Mai und Juni eine Geſammteinnahme von 3152000 
Francs erzielt. 


Nach Mittheilung von „W. T. B.“ aus Melbourne, 4. Juli, 
iſt die Abhaltung einer im Jahre 1880 daſelbſt zu veranſtaltenden 
internationalen Ausſtellung nunmehr beſchloſſen, die Einladungen 
zur Einreichung von Bauplänen für das Ausſtellungsgebäude find 
bereits erlafjen, auch der für die Ausſtellung erforderliche Platz 
iſt ſchon gemiethet. 

— — — . ſ—— —T— —— 


Eleanor, 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
61. Capitel. a 
Ihr Freund — bis Glück und Frieden ihr zu Theil wird. 

Nicht ohne Sorge wartete Archibald Hope auf Miß Rely⸗ 
dale's Rückkehr, denn er überdachte, was wohl das Reſultat ihrer 
Unterredung mit ſeinem Bruder ſein würde doch boffte er, daß 
fie ſich nicht umſonſt an fein Gefühl, wie an feinen Rechtſinn 
gewendet. Liebte Maurice ſie wirklich, und war er ſtolz und ehren⸗ 
haft, jo würde er ihre Gefühle achten, ihr das erzwungene Ver. 
ſprechen zurückgeben und fie dann verlaſſen, weil ihm in dem Falle 
ihr Glück böher als das ſeinige gelten mußte. 

So wenigſtens, ſagte er ſich, würde er handeln, wenn Elea⸗ 
nor Relydale ſeinen Bruder liebte. Er würde ſich ſchweigend und 
mit biutendem Herzen zurückziehen, fie nie wiederſehen und zu 
vergeſſen ſuchen. Er dachte ji jo tief in die Situation hinein, 
daß er überlegte, was zunächſt für ſeines Bruders Wohl zu thun 
ſei, daß er bereits die heftigen Worte bereute, zu denen er ſich ihm 
gegenüber hatte hinreißen laſſen. 


Aus New⸗Nork telegraphirt man: Der amtliche Bericht des 
Generals Howard meldet, daß der Indianer⸗Häuptling Buffalo 
Horn getödtet worden iſt. 


Aus der Provinz. 


Von der Grenze, den 5. Juli. Ueber die Verhandlungen, 
welche bezüglich der Erleichterungen des Grenzverkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Rußland geführt werden, hört man aus beſter 
Quelle, daß von ruſſiſcher Seite das größte Gewicht auf Ermöͤg⸗ 
lichung der Ausfuhr von Rindvieh nach Deutſchland gelegt wird. 
Von deutſcher Seite hat man ſich den ruſſiſchen Wünſchen in die: 
ſer Hinſicht bisher kühl bis an's Herz hinan gezeigt; die Furcht 
vor Einſchleppung der Rinderpeſt, wohl auch die Nüdfiht auf die 
unſerer Viehzucht drohende Concurrenz und mancher andere Grund 
mögen zuſammengewirkt haben. Wie die Sachen jetzt liegen, iſt 
übrigens die Erleichterunng der Ausfuhr von Vieh aller Art der 
einzige Etſaß, welchen wir Rußland für die von ihm geforderten 
Zugeſtändniſſe in der Zollpolitik gewähren können. Bei den zoll. 
politiſchen Verhandlungen mit Rußland ift es von deutſcher Seite 
immer bitter genug empfunden worden, daß man ſeit Aufhebung 
der Getreidezoͤlle ꝛc. gar kein Steuerobjekt mehr hatte, deſſen Ent 
laſtung man den Ruſſen als Gegenleiſtung für die beanſpruchten 
Zoll⸗Erleichterungen anbieten konnte. Da iſt denn die Vieh · Ein 
fuhr wenigſtens eine Schraube, welche man den Ruſſen gegenüber 
anſetzen kann, und wir wollen nur hoffen, daß dies immer im 
Auge behalten wird. (Die Sache hat jedoch ihre zwei Seiten: 
die Verhinderung der Vieheinfuhr aus Rußland — und aus Oe⸗ 
ſterreich — wegen der Rinderpeſt wird am ſchwerſten von den 
deutſchen Viehmäſtern empfunden; die Preiſe für Fettvieh ſind 
heruntergegangen trog der Absperrung der Vieheinfuhr, die Preiſe 
für mageres Vieh find dagegen infolge eben dieſer Abſperrung 
geſtiegen; auf dem Fettviehmarkte iſt die ruſſiſche und öfterreichiich- 
ungariſche Concurrenz ungefährlich, aber auf den Bezug von ma⸗ 
gerem Vieh von dort waren unſere Viehmäſter angewieſen. Wir 
baben gerade aus dieſen Kreiſen viele Klagen über die Grenz⸗ 
ſperre vernommen. A. d. R.) 

Kulm, 5. Juli. Man ſchreibt von hier der „Danz. Ztg.“: 
Am 7. Juli, Mittags, werden in Kulmſee die deutſchen Ver⸗ 
trauensmänner der Comitées des Kulmer und des Thorner Kreiſes 
zu einer gemeinſamen Berathung zuſammentreten, in welcher dann 
wohl über die Gandivatenfrage ein entſchiedener Beſchluß gefaßt 
werden wird. Bisher ſcheint man ſein Augenmerk weſentlich dar⸗ 
auf gerichtet zu haben, einen Candidaten aufzufinden, welcher allen 
Schattirungen der deutſchen Partheien gleich genehm ſein moͤchte, 
wozu offezbar der Umſtand Veranlaſſung gegeben hat, daß bei der 
letzten Wabl tm erſten Wahlgange, bei welchem die deutſchen 
Stimmen ſich auf zwei Candidaten getheilt hatten, den polniſchen 
Gegnern nur wenige Stimmen zum Siege fehlten. Eine Löͤſung 
der ſchweren Aufgabe iſt bis jetzt augenſcheinlich auf keiner Seite 
gelungen und man wird ſich demnach ſchon für denjenigen Can⸗ 
didaten entſcheiden müſſen, welcher in den bezüglichen Verſamm⸗ 
lungen die größte Mehrheit der deutſchen Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt. Nur ja nicht wieder 2 Candidaten aufftellen; das könnte 
gleich in dem erſten Wabglange für die deutſche Sache verhängniß⸗ 
voll werden. In jedem Falle muß in der oben erwähnten Verſammlung 
am 7. d. M. ein entſchiedenes und beftimn tes Reſultat gefunden wer ⸗ 
den, denn wir haben Angefichts der polnischen Rührigkeit keine 
Zeit zu verlieren, um auch hier die Wahlagitation nach einer Ber 
ſtimmten Richtung bin zu eoncentriren, damit kein deutſcher Wäh⸗ 
ler am 30. Juli an der Wahlurne fehle, 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 5. Juli. Im hieſigen Kreiſe 
war kürzlich ein Amtsvorſteher der Majeſtätsbeleidigung beſchul⸗ 
digt worden. Die eigeleitete Unterſuchung ergab die Grundloſig⸗ 
keit der Beſchuldigung. Hoffentlich wird nun der Verleumder zur 
Verantwortung gezogen werden. — Der vor etwa 4 Monaten zum 
Reckor der Simullanſchule zu Stuhm erwählte Lehrer Albrecht 
aus der Gegend von Tilſit iſt nunmehr beftätigt worden. Das 
Conſiſtorium, das die Wiederanſtellung eines Tbeologen beanſpru⸗ 
chen zu müſſen glaubte, ſcheint ſonach jetzt in Würdigung der thats 
ſächlichen Verhältniſſe feinen Einwand zurückgezogen zu haben. 
Nach längerer als jährlicher Vacanz der Stelle und durch die Bes 
ſetzung derſelben mit einem erfahrenen Schulmann werden die feit 
lange krankenden Schulverhältniſſe in Stuhm demnädft wohl Re⸗ 
gelung und Beſſerung erhalten. — Die von der Poſt nach der 
Funk'ſchen Brauerei und nach dem Schützen hauſe führende, zeit⸗ 
weiſe nahezu grundloſe Straße in Stuhm wird auf Betreiben des 
Bürgermeiſters Doffeng in eine Kreischauſſee umgewandelt. Die 
auf 1050 r veranſchlagten Koſten werden von den an jener 
Straße anſäſſigen Bürgern getragen, auch baben die Stadtverord⸗ 
neten eine Beihilfe von 150 bewilligt. — Wie wir mittbeil⸗ 
ten, war am 15. Juni c. im Laden des Kaufmanns Preuß zu Stuhm 
von einem Arbeiter ein anſcheineud unrichtigesZwanzigmarkſtück einge⸗ 
zahlt und vom Klempnermeiſter Smolinski mitten durchbrochen worden. 
Die königl. Münzdireckion hat das Goldſtück indeß für richtig 
und vollwerthig befunden und vollen Erfag geleiſtet. 

Nakel, 5. Juli. Auch bei uns iſt die Wahlagitation in 
vollem Gange. Hier und in Schubin, die Kreiſe Wirſitz und Schu- 
bin bilden einen Wahlkreis, find eine Anzahl Vertrauensmänner 
zuſammengetreten, um alle Vorbereitungen zur Wahl zu treffen 
und iſt die Leitung dem Herrn Rittergutsbefitzer Martin⸗Dombrowo 
Buchhändler Kallmann⸗Nakel und Rittergutsbeſitzer Falkenburg⸗ 
Chobilin übertragen worden. Es wurde einſtrmmig beſchloſſen, 
die Kandidatur des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg⸗Runowo zu em⸗ 
pfehlen. Am 8. d. M. findet in Nakel, am 9. in Schubin eine 
Generalverſammlung des Wahlkreiſes ſtatt. Es unterliegt keinem 


Während dieſe Gedanken ihn beſchäftigten, war er ruhig hin 
und her gewandert, blickte aber endlich, da ihm die Unterredung 
zu lange währte, nach der Stelle des Parkes hin, wo er feinen 
Eee und Eleanor Relydale wußte, ohne jedoch die Geſuchten 
zu fehen. 

„Was fie nur fo lange ſprechen mögen?“ fragte er ſich wieder⸗ 
holt, bis nahende Fußtritte ibn aufblicken ließen, und er die Er⸗ 
wartete langſamen Schrittes daherkommen ſah. Ein Blick auf ihr 
ſchön s, edles Antlitz, das ganz den Ausdruck früherer ſchwerer 
Tage trug, ſagte ihm, wie der Erfolg der Unterredung geweſen, 
und voll Beſorgniß ihr haſtig entgegengehend, ſprach er: „Elleh, 
Elley, Du haſt gewiß Deinen Kräften zu viel zugemuthet.“ 

„„Es mag wohl ſein, daß ich noch nicht jo ſtark wie früher 
bin“, entgegnete ſie mit mattem, erzwungenem Lächeln. 

„So nimm wenigſtins meinen Arm als Stütze!“ 

Sie gingen ſchweigend einige Schritte weiter, dann fragte er: 
„Nun, Elley, wie ift es geworden?“ 

„Frage noch nicht, Archibald, ich muß, mich ſammeln — nach⸗ 
denken“, erwiderte fie leiſe und mit unſicherer Stimme. 

„Aber Elley — —“ 

„Zürne mir nicht, was auch geſchehen mag, und ſei ſtets mein 
beſter, treueſter Freund!“ 


ba 
v. Bethmann⸗Hollweg⸗Runowo ohne Wiederspruch acceptirt a 


Konitz, 5. Juli. Die Deutſchen habe hier feine auf 


Geſtern fand hier das feierliche, von! 15 
ſenden von Katholiken und Nichtkatholiken begleitete Begräbun 
des im 32. Lebensjahre verſtorbenen biefigen erſten Vicars v 
Marchlewoki ſtatt, der als ein Opfer ſeines Berufes ftarb, ind 
er beim Beſuche von Typhuskranken ſich ſelbſt jene morden 


freal, 
gen und Kämpfe der letzten Jahre die noch fo jugendlichen LH 
dieſes redlich ſtrebenden und nicht nur feiner Religion, ſonden, 


lebt hatte, ließ man nicht nach, auch gegen ihn in beftigfter A 
zu agitiren, wodurch g 
Frohſinn und die Freudigkeit des Wirkens zerſtoͤrt wurde. 


und lärmend einherzogen, nachdem er ihnen Ruhe geboten, ü 

fallen und mißhandelt worden. ei 
anwenden, da ihm dieſelbe ſogleich entriſſen wurde, ebenſowel 
konnte er aber auch von feiner Waffe — einer Nachtwächter Hel 
barde⸗Gebrauch machen, da man ihm dieſelbe ebenfalls aus 
Händen gewunden batte. 


auf dem Heimwege aus dem Johannisgarten begriffen, wo 
ein Geburtstagsfeſt gefeiert hatten; fünf derſelben find heute 


„Meſerit, 5. Juli. Das polniſche Wahlkomus für M 
Kreis Meferig hat nach dem „Dziennik Poznanski“ auf d 
9. d. Mts. einen Termin zur Wahlvorverſammlung in KW 


. Candiaten gewählt: 


Kontigent hatten die Gutsbeſitzer aus der Umgegend geſtellt, al 
der had Pleſchen . 1. 2 N 
fchienen. 

Poſen, 5. Juli. Zu dem Doppelmord auf der Wilhelm 
ſtraße liegen weitere Meldungen von Bedeutung nicht vor. 
geſtern verhaftete Kutſcher iſt bereits wieder aus der Haft call A 
ſen; andere Verhaftungen haben bisher ebenfalls keinen Aurfalu 
gegeben. Im Zuſammenhange mit dem vorgeſtrigen Morde HF 
wohl auch die in der jüngſten Nacht vorgenommene allggeme “ 
boligeilice Razzia, an welcher der Polizei⸗Inſpector Glaser 5 
7 Commiſſarien und 31 Schutzleute theilnahmen. Dieſelbe wurd 
bis gegen Mitternacht in den verſchiedenen Spelunken des Poli“ 
bezirkes Poſen, von da ab bis 4 Uhr Morgens in den Glacis 6 
den Thoren abgehalten. Das Ergebniß der Razzia war die Be 
haftung von 13 Männern und einem Frauenzimmer. — Die II 
duction der beiden Opfer des vorgeſtrigen Verbrechens iſt geſtel 
in der Abweſenheit des Herrn Kreisppyſikus Dr. Gall von Hat 
Stabsarzt Dr. Hirſchberg vorgenommen werden. — Die Aufregun 
in der Bevölkerung iſt noch immer eine fehr große; geſtern ſtan 
das Publikum in dichtgedrängten Schaaren bis in den ſpäte 
Abend hinein vor dem Hauſe Wilhelmstraße 23, nicht aus Nel 
girde blos, auch um der tiefen Theilnahme, von der alle hier el 
faßt find, irgend welchen Aus druck zu geben. 


CJoc ales. 


Tho rn, den 6. Juli. 
— Dr. Carl Schultze if uns entriſſen! Der Schmerzensruf ertönte 
Freitag durch die ganze Stadt, er kam aus tief bewegten und Ieiderfil 
ten Herzen, nicht bloß aller derer, denen der Verſtorbene ein treuer u. 
ſicherer Helfer in Krankheiten und Beſchwerden geweſen, der Klagela“ 
ertönte auch von den Lippen vieler anderer, von allen denen unſerer Mi 


Arc ibald Hope's Züge verfinfterten ich bei dieſen Wortel 
die Stirnfalte, die ihm eine ſo merkwürdige Aehnlichkeit mit fe 
nem Bruder verlieh, trat deutlich und drohend hervor, allein 
Blick auf das bekümmerte Antlitz feiner Begleiterin ließ ſchnell 
in ihm aufſteigenden Zorn ſchwinden, und in bewegtem To 
antwortete er: „Gewiß, Elley, ich bin und bleibe ſtets D 
Freund, und auf meine Hilfe uad meinen Beiſtand kannſt Y 
jederzeit rechnen.“ 

„O, Archi, erwiderte fie ſchnell, „vergicb mir, daß ich ve 
geſſen habe, daß ich Deinem Bruder bereits mein Wort 90 
daß ich nicht mehr frei und ungebunden war! Es iſt in d. 
Uebereilung geſchehen, ich habe mich von meinen Gefühlen for 
reißen laſſen — und nun müſſen wir uns trennen, Archibald, al 
ewig ſcheiden!“ 1 

Der junge Mann antwortete nicht ſogleich, ſondern führte | 
zu einer Bank, wo er an ihrer Seite Platz nabm, fie ernft ul 
bekümmert anblickte, und ihre Hand ergreifend ſagte: „Elean 
zürnſt Du mir, daß ich Dir von meiner Liebe gesprochen? En 

„Ich bereue aufrichtig, was zwischen uns geſchehen iſt“, en 
gegnete ſie mit mehr Faſſung als bisher, „Dein Bruder beruft f. 
auf meinen Eid; er will mich um keinen Preis freigeben, al 
bleibt uns nur Trennung übrig.“ \ 


= 


bürger, die jemals Gelegenheit batten — und wie wenigen ward dieſe 
derſagt! — den wohlwollenden Sinn, die ſtets zu Hülfe in Rath und 
hat bereite Kraft, das treue, innige Gemüth, die Klarheit feines Blicks 
nd ſeiner wiſſenſchaftlichen Einſicht aus eigner Begegnung kennen, achten 
nd lieben zu lernen. Mit berechtigtem Stolze konnte die Stadt Thorn 
en Verſtorbenen ihren Sohn, ihren Mitbürger nennen, ſein ſegensrei⸗ 
s Wirken ſeit mehr als 25 Jahren ſichert ihm ein unvergängliches An⸗ 
uken in den dankbarem Herzen feiner Freunde wie der vielen, vielen 
enſchen, die ſich ſeiner ärztlichen Hülfe erfreut, die bei unabwendbaren 
odesfällen aus ſeinem Zuſpruch Troſt gefunden und Faſſung geſchöpft 
aben. Aus manchen jetzt erſt richtig beachteten und verſtandenen Wor⸗ 
ten des Verſtorbenen läßt ſich entnehmen, daß er ſchon ſeit einigen Wo⸗ 
en das Herannahen des Endes gefühlt hat, aber mit ſeltener Kraft des 
Geiſtes und des Willens hat er dies Gefühl zurückgedrängt, und bis zum 
letzten Tage ſeines Lebens eifrig und treu die ſchweren Pflichten geübt / 
deren Erfüllung ihm Beruf, Gewiſſen und Menſchenliebe vorſchrieb' 
Die viel wir an ihm verloren haben, das zeigen jetzt ſchon die Thränen“ 
ie um ihn fließen, das werden bald noch mehr die Schmerzen der Sehn⸗ 
ucht ansſprechen, mit denen Freunde und Leidende feiner gedenken, das 
rden die Verehrung und Liebe bekunden, die ihm folgen und bewahrt 
bleiben bis über das Grab. 
Friede ſeiner Aſche, Ehre und Dank ſeinem Andenken! 

— Ein beklagenswerthes Unglück ereignete ſich geſtern bei Schluß der 

Felddienſtübung des 61. Regimentes. Das Pferd des Regimentsadju⸗ 
unten, Premier⸗Lieutenant Dammradt, welcher, wie dies nach der ſtra⸗ 
aniöſen Uebung erklärlich, mit etwas loſem Zügel ritt, ſtürzte an einer 
Jurche und überſchlug ſich derart, daß es dem Reiter auf die Bruſt fiel. 
Immerhin iſt der Unfall noch günſtig verlaufen, da keine Knochenbrüche 
erbeigeführt wurden. Die Verletzungen beſtehen nur in Quetſchungen 
und einer Zerrung der Beckenbänder, die den Betroffenen zwar längere 

it an das Lager feſſeln werden, aber bei ſeiner Jugend und kräftigen 
Beſundheit nicht gefährlich find. 

— von der Befreiung vom Geſchworenendlenſt. Neuerer Entſcheidung zu⸗ 
Alge find amtliche Atteſte, miitelſt deren die Befreiung vom Geſchwore⸗ 
Lendienſte zu begründen verſucht wird, es ſei nun durch Vorlage an den 
ſeegierungs⸗Präſidenten oder an den Aſſiſenhof (Schwurgericht), als in 
Privatſachen ausgeſtellt zu erachten, weil bei dem Verlangen, von einer 
k gemeinen geſetzlichen Verpflichtung befreit zu werden, überwiegend das 

Hbrivatintereſſe des Betreffenden in Frage ſtebt. Demgemäß find nach 
er Anſicht einer Provinzial⸗Steuer⸗Direction, ſowohl die dieſerhalb aus⸗ 

ſeſtellten ortspolizeilichen und Kreisphyſikats⸗Atteſte, als die ortspolizei⸗ 
ſchen Beglaubigungen der Unterſchriften der an ſich ſtempelfreien privat⸗ 
Wtlichen Atteſte, als endlich die Kreisphyſikats⸗Beglaubigungen der Letz⸗ 
en dem tarifmäßigen Stempel unterworfen. Die Behörden würden 
ch durch Unterlaſſung der Beikaſſirung des geſetzlich zu verwendenden 
Stempel den vorgeſchriebenen Strafen ausſetzen. 
e nu Betreff der Polenadrefe an den Congreß ſchreibt Fürſt Wladislaus 
Jartorysti, welcher ſich zur conſervativen Parthei zählt und Anhänger 
es ultramontanen „Czas“ iſt, an einen feiner Bekannten nach der „Gaz. 
Rar.“ Folgendes: 
„Geſtatten Sie die Beantwortung der mir geſtellten 4 Fragen in fol⸗ 
genden kurzen Worten auszudrücken. Meiner Ueberzeugung nach erachte ich 
s als das einzige uns offen ſtehende u. als das ſicherſte Mittel, unſeren An- 
elegenheit vor dem verſammelten Congreß in Anregung zu bringen, daß die 
egalen Repräſentanten unſerer Nationalität, die Abgeordneten desjenigen 
Theils unſeres Landes, wo unſere Nationalität nicht negirt wird, ihrem 
zuſtehenden Miniſter, welcher Mitglied des Congreſſes ift, eine auf That⸗ 
lachen geſtützte Darſtellung unſerer Lage unter der ruſſiſchen Regierung 
überreichen. Wenn ein ſolches Dokument überreicht und gleichzeitig ver⸗ 
entlich wird, fo muß es, wenn auch nicht im Schooß des Congreſſes, 
o doch in der öffentlichen Meinung die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken, 
als Beweis unſerer nationalen Solidarität dienen und Zeugniß davon 
geben, daß wir nie aufhören werden, gegen die Verjährung unſerer Rechte 
Verwahrung einzulegen. Paris, 23. Juni 1878. gez. W. Czartoryski.“ 
— Die Sriedrichwilhelmsſchütenbrüderſchaft beſchloß geſtern das Königs⸗ 
ſchießen, nachdem, wie bereits geſtern gemeldet, Schützentönig und Ritter 
proclamirt waren, durch ein geſelliges Beiſammenſein. Herr Bürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck trank bei Tafel auf das Wohl Sr. Majeſtät, für 
welchen Herr Hildebrandt den Königsſchuß gethan hatte, und Herr 
Mallon brachte die Geſundbeit des Meiſterſchützen ſelbſt aus. Ein 
Tünzchen hielt ſchließlich die Verſammelten in fröhlichſter Laune bis früh 
I Uhr beiſammen. — Zu dem Strasburger Königsſchießen, welches in 
nüchſter Woche ſtattfindet, iſt die bieſige Schützenbrüderſchaft eingeladen 
und wird durch 20 Herren dort vertreten werden, unter denen ſich dem 

wren nach auch einige Herren von der ſtädtiſchen Behörde be⸗ 

inden. 
— Die Ariegervtreine find diesmal in Anbetracht der außerordentli⸗ 
ben Verhältniſſe auch in die Wablbewegung eingetreten, wenigſtens der 

eutſche Kriegerbund mit ſeinen 730 Vereinen und 65,000 Mitgliedern. 

r Bundesvorſtand hat an die dem Bunde angehörigen Vereine einen 
Aufruf erlaſſen, in dem er im Allgemeinen dem Bunde an's Herz legt: 
„Seien wir alle Mann — nicht einer fehle — am Wahltage auch 
auf unſerem Platze. Eure Sorge, Eure Pflicht iſt es, Kameraden, die 

ihr mit dem Vorſitz betraut ſeid, an der Wahl⸗Urne mit allen Euren 
braven Mitgliedern zu erſcheinen. Unſere Looſung aber ſei an dieſem 
Tage: Kein Vaterlandsfeind darf gewählt werden! Unſere Stimme er⸗ 
hält nur ein Mann, deſſen Liebe zu Thron und Vaterland unzweifelhaft 
feſtſteht!“ Aus den Motiven des Ausrufes geht hervor, daß ſich die 
Spitze desſelben gegen die Socialdemokratie kehrt. Für unſeren Wabl⸗ 
kreis iſt dieſe Bewegung nur von nationalem Intereſſe. 
g — Remonte-Commaudo. Geſtern traf hier per Bahn ein Remonte⸗ 
Commando des 2. Hannoverſchen Dragoner-Regiments No. 16 ein, 
welches nach Inſterburg und von dort nach Jurgeitſchen weiter fährt. 

HBr ep ̃⅛ ˙t;＋ . 


„Liebſt Du ihn?“ fragte er, ihre Hand loslaſſend, die ſie ihm 
zu entziehen ſtrebte. ur 
„Nein, nein, wie könnte ich ihn lieben! entgegnete ſie leiden⸗ 
ſchaftlich, und ihre Stimme verrieth die Abneigung, die ſie gegen 
Maurice Hope empfand. , 
i „So ſollſt und darfſt Du ihn nicht heirathen!“ rief Archi⸗ 
x bald heftig. „Du ſollſt am Altare fein zweites Gelübde ablehnen, 
welches Du ſpäter beweinen wirſt und das Dich noch feſter bindet, 
als dag, welches Dir die Angſt um Deinen Vater abgerungen. 
Archibald, Dein Bruder wünſcht für den Augenblick nur 
Deine Entfernung. Er kann den Gedanken nicht ertragen, daß 
wir ungehindert einander ſehen und ſprechen. Ich glaube, wir 
würden mehr von ihm erlangen, wenn wir uns trennten.“ 
„Ich werde Dich niemals allein in feiner Gewalt laſſen,“ 
berſetzte Archibald in feſtem eniſchiedenen Tone wobei feine Züge 
wiederum, den ihr an beiden Brüdern ſo bekannten finſteren, dro⸗ 
enden Ausdruck annahmen. 
Cleanor erkannte nur zu gut, daß Archibald nicht nachgeben 
würde, erinnerte ſich aber zugleich der Drohung, die Maurice 
flüsterte, und die zu erfüllen er im Stande war, und ſagte 
ernd: 


4 „Was bleibt mir dann zu thun übrig? — Er wird mir fol en, 
ich nie außer Augen laſſenl⸗ 5 l fag 


„Ich muß ihn ſehen, mit ihm ſprechen,“ erwiderte Archibald. 


er a 


Das Commando, welches von einem Officier geführt wird, beſteht aus 
37 Mann, meiſtens Elſäſſer und Hannoveraner. Das Regiment, für 
welches die Remontepferde beſtimmt ſind, garniſonirt in Lüneburg. 

— In der Aufhebung der ruſſiſchen Goldzölle, welche wie wir meldeten, | 
von der ruſſiſchen Regierung in Ausſicht geſtellt ift, glaubt die B. B. 
3 den erſten Vorboten weiterer Erleichterungen im ruſſiſch⸗deutſchen 
Grenzverkehr zu ſeben. Wir nicht, offen geſtanden. 

— Der Eoloradokäfer bedroht unſere Kartoffelfelder. Wenn auch der 
Ort, wo er bis jetzt aufgetreten, unferer Provinz ſehr fern liegt, glau⸗ 
ben wir doch alle Beſitzer von Kartoffelfeldern auf die drohende Gefahr 
aufmerkſam machen zu müſſen, denn das Inſect verbreitet ſich außer⸗ 
ordentlich ſchnell, wenn es nicht ſofort erſtickt wird. Die Käfer, von de⸗ 
ren Befund beute gemeldet wird, kamen im Garten des Spitalverwal⸗ 
ters Fuchs in Lamprecht in der Pfalz aus und haben ſich bereits über 
mehrere Acker verbreitet, die mit importirten amerikaniſchen Roſenkar⸗ 
toffeln bepflanzt ſind. 

— Die Tollwuth nimmt im Kreiſe immer größere Dimenſionen an. 
Heute wird auch aus dem Amtsbezirk Morczye ein Fall von Tollwuth 
gemeldet. Die Veranlagung der Hundeſteuer durch die Kreiſe würde 
für unſere Gegend ein großer Segen ſein denn dieſelbe iſt allein im St unde, 
dem Ueberbandnebmen fo vieler unnutzer Köter zu ſteuern. 

— Zchwurgerichtsverhandlung vom 5. Juli 1878. 1. Gegen den Gaſt⸗ 
wirthsſohn Auguſt Zimmermann aus Gumowo wurde unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit verhandelt. Die 
Herren Geſchworenen ſprachen ihn der Anklage gemäß ſchuldig, billigen 
ihm jedoch mildernde Umſtände zu, und verurtheilte ihn der Gerichtshof 
zu 7 Monaten Gefängniß, erachtete jedoch einen Monat durch die erlit⸗ 
tene Unterſuchungshaft für verbüßt. 

2. Der Lehrer Franz Tyezynski aus Poln. Brzozie, der bereits in 
der Schwurgerichtsſitzung im April d. J. wegen Wechſelfälſchung ange— 
klagt war, jedoch freigeſprochen wurde, iſt nunmehr aus demſelben Fun⸗ 
damente zwar nicht wegen Wechſelfälſchung, wohl aber wegen wiſſentlichen 
Gebrauchseiner gefälſchten Urkunde angeklagt. Es wurden eine Menge Zeu⸗ 
gen vernommen, die Verhandlung dauerte bis in den ſpäten Abend hinein 
und endigte ſchließlich mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 2 Jah⸗ 
ren Zuchthaus. Der ausführliche Bericht über die ſtattgehabte Verhand⸗ 
lung folgt in der nächſten Nummer. 

— Gefunden: ein Portemonnaie ohne Inhalt. Außerdem eineg Ente 
als herrenlos eingeliefert. Abzuholen beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— Verhaſtet: wegen Umhertreibens eine Dirne, welche dem Correc⸗ 
tionshauſe zu Graudenz überwieſen werden wird. 

— ;— 


Fonds- und Produkten-Börle. 
Thorn, den 6. Juli. — Liſſack und Wolff. — 


Lager find ſchon ſehr reducirt. Preife differirteu zwiſchen 45—75 A; ; befte 
Waare brache über Notiz. Nach den gegenwärtigen Ausſichten und ge⸗ 
ringen Beſtänden, welche in ganz Deutſchland vorhanden ſind, dürften 
wir eine Steigerung der! Preife zu erwarten haben und für neues Ge⸗ 
wächs in den Preiſen weſentlich höher gehen. 


Berlin, den 7. Juli. — Producten⸗Bericht — 

Weizen loco war in den untergeordneten Sorten reichlich, jedoch nicht 
billiger angetragen, und der Abſatz mühſam. Für Termine haben ſich 
die Preiſe gut behauptet. Gek. 48,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle war nicht beſſer zu laſſen, während Lieferung 
mehr Beachtung fand, auch etwas beſſer bezahlt werden mußte. Geh, 
8000 Centner. 

Hafer loco blieb nur ſchwach im Werthe bebauptet, aber Termine 
ſtellten ſich etwas beſſer im Preiſe. Gek. 1000 Ctr. 

Rüböl war nur wenig gefragt, trotzdem haben Preiſe ſich feſt ge⸗ 
halten. 

Spiritus gewann eine kleine Preisbeſſerung, was den Verkehr aber 
nicht förderte. Gek. 40,000 Ltr. 

Weizen loco 175—225 Ar. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert 
— Roggen loco 115140 Ar nach Qualität gefordert. ruſſ. 118—126 
Ar ab Bahn Kahn und Boden bez. inländ. 130 136 Ar ab Bahn 
Kahn u. Boden bez., — Mais loco 123130 Ar per 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, beſſar. 124—127 Ar ab Babn bez. — Gerſte Ioco 
100175 Ar pro 1000 Kilo mach Qualität gefordert. — Hafer loco 
100 160 & pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 
122-145 Ar bez., ruſſ. 110-145 Ax bez. pomm. 133—143 A bez. 
ſchleſ. 133—145 Arx bez. böhm. 133— 146 Ar bez. feiner weiß. ruſſ. 150 
153 Aab Bahn bez. — Erbſen Kochwaare 155 195 per 1000 Kilo 
Futterwaare 130 155 A per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nro. 0 28,00 27,00 Ar bez., Nr. 0 und 1 26,50 25,50 Ax bez. 
Roggenmehl Nr. 0: 21,00 19,25 A bez. Nr. 0 u. 1: 18,50—17,50 
Ar bez. Petroleum loco incl. ohne Faß 24 Ax. bez., Spiritus loco 
ohne Faß 53 A bez. 


— Gold⸗ und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,57 bz. Sovereigns 20,33 G 20 Fred. St. 16,24 

bz. Dollars 4,18 G Imperials p. 500 bz. Gr Franz. Bankn. 81,10 458 
Oeſterr. Bankn. 174,25 bz. do. Silberg. 175,75 bez. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 6. Juli. 1878 
FCU S8 70 Seit ie MAIER 


1 Russ. Banknoten 2214—50ʃ212 
Wetter: ſchön. Warschau 8 Tage. 214250212 
Weizen unverändert. Poln. Pfandbr. %% , , 0008 66—40 65 —20 
hochbunt, weiß 195 201 Ax. Poln. Liquidationsbrisfe . . . 2... 58 — 50 58—10 
bell 127 pfd. 185 Ag. - Westpreuss, Pfandbriefe 95 9490 
ruſſiſcher 170-174 KA. Westpreu. du. 4½% n ; 101 - 501101—50 
Rog gen ſehr flau. Posener do. neue 4% . 99550 95-30 
inländiſcher 116-118 Ax. Oestr. Banknoten . 117435017425 
polniſcher 112-114 Ax. Ex Disconto Command, Anth. . 13750134 —50 
Gerſte niedriger Weizen, gelber: . 
ruſſiſche 90-100 . 111 ĩ 8 95 
Hafer unverändert. September- Oktober 195 195 
ruſſiſcher 98s 106 Ax. Roggen: 
Erbſen matt 115—126 Ag VO ENT 1 127 
Rübſen wenig offerirt. Jali-Augn e 1 126 --50 
Rübkuchen und Futterſt 264—270 Ax bez. September- Oktober 131 130 
Danzig, den 5. Juli. Wetter: verändertlich. Wind: NW. October- November 132 131 
. Weizen loco fand in den helf. poln. und oberpoln. Gattungen heute juli Rüböl. 520] 64—70 
einige Frage und und wurden dafür feſte volle geftrige Preiſe bewilligt. Se 3 0 EE : 430 — : 
Bez. iſt für hellf. aber ſchmaſ 117/8 pfd. 162½, 165 Ax, bellf. 16/7 8 Sa ; 5 1 = 
pfd. 173 Ag, 119 pfd. 177 Ar, 119/20, 121/2 pfd. 180 Ar, hellb. 124, Piritus: 69.200 58 
124, 127/8 pfd. 185, 189 A, weiß 122/3, 126 pfd. 190 A pro Tonne. J 1 A % t 8 zieh e 52 20 52.20 
Ruſſ. Weizen in den rothen Sorten blieb ſehr unbeachtet und fand ei- | Jul- August a AD ? 7° 25 


August- September . 5260 
Wechseldis konto 
Lombardzins fuss 


nen ſchweren Verkauf zu kaum behaupteten Preiſen, wogegen helle 

Waare feſte Preiſe gebracht hat. Man bez. für roth Winter⸗ befetzt 

122-125 pfd. 170 A roth Winter⸗ 126 pfd. 174, 178 Ag, milde roth 

123 pfd. 178 Ag, hell 116 pfd. 173 A, bellf. 124/5 pfd. 188 Ar, hellb. 

= Roggen beſetzt 123 pfd. 190 Ag, hellbunt 126/7 pfd. 195 Ar pro 
onne. 

Roggen loco flau und obne Umſatz. — Gerſte loco ſchwach zuge⸗ 
führt ohne Handel. — Erbſen und Hafer nicht gehandelt. — Winterrüb⸗ 
ſen loco iſt heute von neuer Waare zugeführt geweſen, auch wurde ſolche 
zu unbekannt gebliebenem Preiſe, ca. 280 Ar pro Tonne gekauft. — 
Spiritus nicht zugeführt. 

Magdeburg, den 5. Juli. 


Thorn, den 6. Juli. 
Waſſerſtand der Weichſel am 6. — Fuß 11 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung 6. 7. 78. 12 u. M. 


Weizen 190-215 , Roggen 135—150 Ar, Gerſte 160190 
Ax, Hafer 135 155 K per 1000 Kilo. 

Kartofſelſpiritus. Locowaare gefragt. Loco ohne Faß 53,5 Ax, 
pro 10,0 0 % mit Uebernahme der Gebinde à 4 A1 pr. 100 Lit. Rüben⸗ 
ſpiritus wenig angeboten. Loco fehlt. 


Aus der Provinz Poſen. — Original-Hopfen-Bericht. — 
Die Hopfenpflanze entwickelt ſich nicht nach Wunſch der Hopfen⸗ 


bauer, wir hörten vielmehr aus einzelnen Diſtricten vielfach 
Klage über den Stand der Pflanze. Auch aus Baiern und 
Böhmen lauten die Berichte nicht ſonderlich günſtig, obſchon 


allgemein dargethan wird, daß der Hopfen bis jetzt geſund und frei von 
Ungeziefer iſt. Das Geſchäft zeigte in Folge deſſen mehr Feſtigkeit. Die 
...... 

„Und glaubſt Du, mehr Macht über ihn zu befigen als ich? 
Glaubſt Du, daß er Deinen Worten Gebör ſchenkt, nachdem er 
taub gegen meine Bitten geweſen? Du darfſt jetzt Maurice durch⸗ 
aus nicht ſehen, in ſeiner augenblicklichen Stimmung könnte es 
ein Unglück geben! — Geh' Lieber, verlaß mich, und ſollte ich 
Deines Beiſtandes bedürfen, ſo werde ich Dich bitten, zu mir 
zurückzukehren!“ 5 

„Dann wird es zu ſpät ſein! “! 

„Du will alſo nicht gehen? Willſt die Angſt und Sorge, 
die mich quält, noch erhöhen, noch vergrößern - — * 

Gortſezung in der Beilage.) 


Die hochwerthvolle ch ine ſiſche Bücher ſam mlung, welche 
vor einiger Zeit im Auftrage des Britiſchen Muſeums für 1500 
Pfd angekauft wurde, iſt nunmehr wohlbehalten in London ange⸗ 
kommen und unter die Schätze des Museums eingereiht worden. 
Die Sammlung umfaft 5200 Bände und ftellt fait den geſamm⸗ 
ten Literaturſchatz des chineſiſchen Reiches dar, welcher im Jabre 
1726 bekannt war. Die darin enthaltenen Werke breiten ſich über 
die lange Periode 1150 vor Chriſti Geburt bis etwa 1700 unſe⸗ 
rer chriſtlichen Zeitrechnung aus. Der chineſiſche Titel der Samm · 
lung heißt: Kin Ting Ku Kin Tu Schu Tſih Tſch'ong, zu 
Deutſch: Vollſtändige Sammlung von Schriften und Zeichnungen, 
alten und neuen, aufgeſetzt unter kaiſerlicher Genehmigung. Die 


Berlin, den 6. Juli. Bulletin, ausgegeben Vormittags 10 uhr. 
In dem Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers nimmt namentlich die Beweg⸗ 
lichkeit des Arms in erfreulicher Weiſe zu. Das Allgemeinbefinden iſt un⸗ 
verändert gut. 


2 U. Nachm. 

Lon don, den 6. Juli. Die „Times“ meldet: Ein Ausſpruch Bismarcks 
dem „Times“ Correſpondenten gegenüber, giebt zu der Hoffnung Anlaß, 
der Gzar werde in die Schleifung der Befeſtigungen Batums einwilligen. 
Die Begrenzung Sandſchaks u. Soſias ſeien durch den von den neutralen 
Mächten proponirten Compromiß gelöſt. 


Sammlung wurde auf Befehl des Kaiſers Kang Hi fertig geſtellt. 
Kang Hi, welcher mit den Miſſionären auf ſehr gutem Fuße ftand 
und von ihnen viel über europäiſche Kultur lernte, war ein vor⸗ 
züglicher Kenner der Literatur. Bei ſeinen Studien fand er, wie 
ſehr ſich Sprache und Ausdrucksweiſe im Laufe der Zeit verändern, 
und um ein Denkmal des damaligen Standes der chineſiſchen Lis 
teratur zu gründen, verordnete er, daß die geſammtebe ſtehende Li⸗ 
teratur in authentiſchen Ausgaben geſammelt und durch Druck ver⸗ 
ewigt werde. Die Jeſuiten halfen ihm recht weſentlich bei dieſen 
Werken. Unter ihrer Leitung wurden die Lettern aus Kupfer her⸗ 
geſtellt. Es wurden nur hundert Abdrücke gemacht. Dieſe wurden 
von dem Kaiſer als Ehrengeſchenke unter ſeine Verwandten und 
Freunde vertheilt. Später wurden die Lettern eingeſchmolzen, um 
in geldarmer Zeit Kupfermünzen zu liefern. Neue Auflagen konn⸗ 
ten daher nicht gedruckt werden. Von den urſprünglichen hundert 
Abdrücken ſind ohne Zweifel manche im Laufe der Zeit ve n 
oder vernichtet worden. Der Verbleib der übrigen wird geheim 
gehalten, fo daß ſelbſt chineſiſche Gelehrte nicht wiſſen, wo dieſel⸗ 
ben zu finden ſind. Das nunmehr in London eingetroffene Exem⸗ 
plar wurde von den Erben eines der urſprünglichen Empfänger ges 
kauft. Es ſtellt eine der werthvollſten Errungenſchaften dar, de⸗ 
ren ſich das Britiſche Muſeum ſeit langer Zeit zu rühmen hat. 


Suferate 


Herr Prediger Czerski wird Sonn 
tag, den 7. d. Mis Abends 8 Uhr in 
der Aula der Höheren Töchterſchule, 


Mittmanns⸗Garten 
Podgorz 


Sonnabend den 6. und Sonntag 


Bäckerſtraße, einen religidſen Vortragſden 7. Juli werden bei Concert und 


halten; der Zutritt iſt Jedem geſtattet.[ Tanz 30 Paar junge Hühner ausge⸗ Mg = 
5 ſchoben. Wozu ergebenſt 


Der Vorſtand. 


Zwieg's Harten. 


Heute, den 7. Juli 1878 
Großes 


Wilitair-Concert 


von der Kapelle des 61. Inf.⸗Ramts. 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapell 


meiſters Herrn Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf. Kiader 10 Pf 


beim Kaufmann Herrn 
Herrn Raciniewski zu haben. 
Programme an der Kaſſe. 
Zwieg. 


Sahnarj: 3 
Hasprowicz. 


Johannisſtraſſe 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Künſtliche Zähne 
auf Kautſchuck und Gold. 
Sonntag den 7. Juli cr. 
hin ich im > 
Hötel Sanssouci 
von 12—6 Uhr zu ſprechen 
Dr. Reszka 


| ahnatzt 
ei. ogel, 


Berlin, 
ift zu confultiren in 
Thorn Hotel, Sanssouei 
beſtimmt dom 8 — 14. Juli. 
Sprechſtunden 9— 1 Vormittag. 


Anfang 5 Uhr. 
Famlienbillets zu 3 Perſonen à 60 Ff. 
Reiche und 


dium in 


einladet 
Mittmann 


Jonuenſchirme, 
um ſchnell zu räumen, werden zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 5 

Julius Gembicki, 


Culmer Str. 305. 


egenſchirme 
empfehle in Seide und Wolle zu 
ſehr billigen Preiſen. 

Julius Gembicki, 
Culmer Str. 305 


Garnituren, Kragen 
und Stulpen 


in den modernſten Facons, Fi⸗ 
lethandſchuhe nur in Seide. Größte 
Auswahl am Platze, empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen 
Julius Gembicki, 
Culmer St. 305. 
p. S. Glaceehandſchuhe 2 Knöpfe 
zul Æ 30 & ſind wieder vor⸗ 
zäthig. 


Anterricht. 
Ich beabſichtige nach 3jährigem Stu: 
Berlin 


Gesangs- und Declamations- 
Unterricht 


bier zu ertheilen. Naeheres zu erfras 

gen bei: 

Frau Bertha Baerwald (Moritz 
Meyer) und Leopold Neumann 

(Seglerſtraße 119). 

Henriette Neumann. 


— 4 017 N db Er 2 * 1 
a ich mein Geſchäft wieder über- > | 
nehmen mußte, jo bin ich Willens nach Speck⸗ 
nachſtehenden Preiſen zu verkaufen: "8 Flundern, 
1 ganzes Pfund Rinderklops ſowie täglich fr. t F. Schweitzer. 


Schweineklops 50 4, Fleiſch⸗ Leber un 


Knoblauchwurſt 50 4, Cervelatwurſt 
A. ammel-, Rind⸗, Kalb⸗ und 
Schweinefleiſch ſtets friſch zu herabge⸗ 


Ar, 9 
fegten Preiſen zu haben bei 


. May, 
Fleiſchermeiſter 
Für reelle Bedienung wird beſten 


geſorgt. 


d] Soeben erſchien: 


in ihrer 
geſchichtlichen, culturhiſtoriſchen und 
ſprachlichen Entwickelung 
von den älteſten hiſtoriſchen Z iten bis jetzt, 


8 don 
J. N. Pawlowski 


Alle Diejenigen, welche an den Nach⸗ 
laß unſeres Bruders Wilhelm Trenkel 
Anſprüche haben, wollen ſolche bei dem 
Verwalter Johann Janke in Podgorz 


mündlich oder ſchriftlich melden. 
Die Erben. 


Hauptlehrer in St. Albrecht bei Danzig. 
Mit hiſtoriſchen Karten. 
Das Werk erſcheint in cirea 6 Lie- 


50 3, welche in Zwiſchen räumen von 
4 Wochen ausgegeben werden. 
lungen auf obiges Werk erbittet Wal- 


Gründlicher Unterricht im 


Fleiſchbeſchauen. 


ter Lambeck 8 Buchhandlung. 


Feinſte Maljes⸗Heringe 


1 Mikrostop zu verkaufen bei Froelich | empfiehlt bilftan 


Bromb. Vorſtadt 14. 


Moritz Kaliski, Neuſtadt 


Deutsches Reichs-Patent. 


ußlappenſtrümpfe 


wihl-Kounen-METZ. 


bewährtes Mittel gegen Shweihfühe und Wund- von 
en. 


Mehrere Monate erprobt vom 4. bayriſchen Infanterie-Regiment König 


Carl von Württemberg und anderen 
Commandanten vorliegen. 


Fußſchweiß und 


Regimentern, worüber Zeugniſſe deren 


Von bedeutenden Aerzten als beſtes Mittel gegen 
die daraus entſtehenden Unbequemlichkeiten 


empfohlen, 


nehmen dieſelben den Schweiß in ſich auf und halten den Fuß trocken. Dieſe 
Strümpfe werden angezogen wie jeder andere Strumpf und ſitzen feſt ge⸗ 


ſchloſſen, ohne Falten zu werfen am 
mer als die feinſten Strümpfe. 
Preis pro Dutzend Mark 1 
oder Uachnahme des Betrages. 


Fuße an, find dauerhafter und angeneh⸗ 


5 gegen vorherige Franco-Einſendung 
Bei Entnahme von einem halben Dutzend 


wenn der Betrag vorher eingeſandt, Franco-Zuſendung — Agenten 


geſucht. 


F 


ür Möbeltischler, Billard- |" "ya 


bauer, 
Maschinen- und Mühlen-Bauanstalten 
Mein reich ſortirtes Lager aller Sorten 
In- und ausländischer Hölzer und Fourniere, 
sowie Gesimse, Lasenen, Consolen etc. 


in allen Holzarten h 


Pockholz (lignum sanctum) halte in allen Dimen⸗ 


ſionen jederzeit auf Lager. 


alte ich beſtens empfohlen 


Simon Bernhard Levi 


Danzig, Vorstädtis 
und Breslau, 


cher Graben Nro. 33 a, 
Reuschestrasse 51, 


ferungen ä 3 Bogen zum Preiſe von ä 


Beſtel⸗ 


Culmer 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Blumenfeld. | 


Iwei große Vorſtellungen. 


mit neuem Programm, 
Anfang der 1. Vorſtellung 4 Uhr, Ende 6 Uhr.; 


Montag, den 8. Juli große Vorſtellung 
in dem eigens hierzu erbauten großen ie auf der Esplanade vor dem 
bore. 
Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. 
Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 
zu ermäßigten Preiſen: 
Erſter Platz 1,25 , zweiter Platz 75 J, Gallerie 40 4. 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


Circus 


Tochter Clara mit Herrn 
meier aus Ratibor. zeigen wir gang 


alteſten 


Engel 


Die Berlobung unferer 


ergebenſt an. 


Gebrüder 


Lux nebſt Frau. 


Sonntag, den 7. Juli 


der 2. Vorſtellung 8 Uhr. 


Die Direction. 


re 


© gelhorns Weinlager 
auf Bahnhof Thorn. 


Neben meinem Lazer von kleinen, feinen und hochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, beſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 


* 


i 


* 


mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den⸗ 


ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver⸗ 
Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr⸗ 


kauft werden, abgebe. 
ten Publikum dieſe Weine. 


1 


Gelhorn, 
5a nhof Thorn. 


Prim. ber Por ne n 
Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) 


dommerise Engl. Pat. Portl.-Cement v. Ka ius & Co. 


(alleinige Niederlage in Thorn. 


Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 

Engl. Dachlack, engl. Steinkohlentheer, 'wassertt. bästheer, 
Die Provinz Weſtpreußen Holzcement, Holzeementdachpapier 
Chamottsteine, chamotttnan, Rohr, Nägel ett. et 


| 


ferner: 


f. Oberschlesische Würfel & 
engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen 
f. engl, Schmiedekohlen 


Stückkohlen 


engl. Ringofen Klein-Kohlen 


empfehlen billigst 


Gebr. Pichert. 


Kohlen- & Baumaterialien Geschäft, Brii 


ckenstrasse 12. 


Katarakt-Butterm 
(Bohlkens Pate 


neu und bewährt, 
ſtellung den beſten 


aschine 
nt.) 


1 auf der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 
folg errungen, 


on 8 bis 500 Li⸗ 


ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch füße, friſche Wilch, direct 


der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 
Leiſtungsfähigke 
Oertel & Br 


it garantirt. 


andt. 


Berlin N. 
Friedrich-Straße 1111. 


Eine große Auswahl ge⸗ 
ſchmackvoller 
Kinder-Spielwaaren 


offerirt in ſeiner Abtheilung der 
Artikel 


ax Cohn 
Bazar 


Fortuna. 
Butterſtraße 96. 


Ein in ſeinem Fache 


tüchtiger Sattler 


wenn es nöthig iſt. 


mit guten Zeugniſſen ſucht von ſofort 
oder 1. Oktober auf einem größeren 
Gute Stellung. Derſelbe iſt auch gern 
bereit in der Wirthſchaft thätig zu ſein, 
Offerten bitte 


Die Bäckerei 
Herm. Lewinsohn 
empfiehlt neben ihrem 
Wiener Gebäch 
ihr gutes, kräftiges abjoiut fäuresfreicd 
Roggenbrot 
à 20 und 25 4 


Mein Rückkaufsgeſchaͤft 


halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengſte Diskretion und 
höchſte Preiſe werden zugeſichert. 

R. Dannehl. Mocker. 


Copir⸗Tinte 
von 


Antoine & fils in Paris 


sub A. L. in der Expedition d. Ztg.] empfiehlt 


abzugeben 


Walter Lambeck. 


Beilage, Extra⸗Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


welche ſich zu Bauzwecken eignen, 
an der Weichſel billig zu verkaufen; d 


billigſt bei 


1 Wobn. zu verm Copernicusſtr. 


Krakauer Galler, 105 


M. Nathan, 
Araberſtraße _ 


Eine Auswahl fertiger 


Soph 


A. Geelhaar:_ 
1 Handwagen zu verk. Neuſt. 140. 2 L.. 


Ein Lehrling 
kann ſofort bei mir eintreten 
David Gliksman. 
= 253 verm. z. I. Octbr- | 
Bäckerstr. 1 Wohnung Lehrer 
O. Wunsch. { 
Fine freundliche Wohnung, 3 Zimmet 
iſt vom 1. October zu vermiethel 
* Mocker, Poſtagentur. 
ri Wobnungen find zu vet 
mieihen Jacobs⸗Vorſtadt. 
M. Reimann. 
in Hausflur⸗Laden z. verm. Breite“ 
ſtraße 90 b. bei Frau Duschins ks. 
3 15. d. Mis. oder I. Augu ft ift 
Alte Thornerftr. 234 parterre eint 
möblirte Stube nebſt Kab. zu verm. 
te kl. Wohn. find vom 1. Ot? 
tober zu verm. Kl. Gerberſtr. WE 
ie vom Herrn Hauptmann Bech 
bewohnte Wohnung iſt vom . 8 
Oktober e. weiter zu vermiethen. N“ 
heres bei R. Rütz Brückenſtr. 25,20 
19 19 Nr. 40 iſt die Wobnun I 
1 Tr. hoch gelegen vom 1. Octbr. 1 
A. Gallewski. 


erfragen bei 


ab zu verm. 


ine Mittel⸗Wohnung zu dermielhen. 0 

Weiße Straße 71. ast 

um 1. October 1878 zu v 

O und beziehbar: ; 

die Parterrewohnung 
9 . 


erintethen 
“un u 8 


befthend in 5 Zimmern und 
die Bel⸗Etage in gleichen Piccen. — 
2. Etage: 2 Zimmer, Gabinet und 
Küche, alle in beſter Beſchaffenheit. 
ER P. Baranowski. 
Culmerſtraße 320, 2 Tr. rechts, 


En kl. Wohnung iſt zum 1. Detbr. 
/ zu vermiethen Alt. Thornerſtr. 243 
bei Schmidt. gms 1 
Mia und Familen-MWohnungen 
find zu vermiethen Culmerſtr. 321. 
1 mittlere und 1 kleinere Wohnung iſt 
1 Junkerſtr. 251 zu vermieihen. 
ohnungen ſind zu vermiethen 5 
u Neuſtadt, Kl. Gerberftr. 80. 
roße luftige Speicyerräume, Brücken“ 
ſtraße 27 vom 1. Oktober zu ver? 
miethen durch 
Gustav Fehlauer. 
rückenſtraße Nro, 12 find 2 Ge 
ſchäftsteller, auch fih zu Woh“ 
nungen eignend, zu vermiethen. h 
rident. 19 iſt eine ſchöne Woh“ 
nung von 5 Zimmern nebſt Zur 
behoͤt und Pferdeſtall, ſowie 2 kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres bi R. Tilk. 
7 Nr. 443 und Aliſt. Markt 
Nr. 289 find mehrere Wobnungen 
vom 1. Oetober zu verm. Näheres bel 
> Simon Leiser. 
Mt Nr. I vom 1. October eine 
Familienwohnung zu vermietben, 


Näheres bei Geſchwiſter Krantz 
Breiteſtraße Nr. 5. * 
EI im Haute Nr. 161 
Altſtadt und 118 Neuftadt find 
vom 1. October zu vermiethen bei 
Meyer Leyser. 


Mein Faden 
iſt mit oder ohne Wodnung per 1. Dctbr- 
d. J. zu verm. Moritz Levit 


te 2. u. 3. Etage iſt per 1. Okibt. 


x 


d. J zu verm., letztere auch von 
ſogleich zu beziehen Moritz Lerit. 
Daſelbſt find auch möbl. Zim. ſogleich 
zu vermiethen 4 
2 Famllienwohnungen find zu ver 
mictben Culmerſtr. Nr 310. 
ür ruhige Miether habe ich eine 
billie Wehnung im Hinte, hauſe 
vom 1. October zu vermiethen. 
Fabian, Baderſtr. 59. 
2 mittlere Wohnungen zu vermiethen 
Copernicusſtr. 109. 
ir freundliches möbl. Zimmer nach 
vorn iſt ſofort zu vermieihen 
Bruͤckenſtr. Nr. 19 
1 möbl. Zim. z. derm. Kl. Gerber“ 
nraße 76. 
1 79 find Wobnungen zu ver 
miethen. H Putschbach. 


7. Juli. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 156. 


Sountag, den 


VIII. Generalverſammlung der Geſellſcha ſt 
für ene 202 Bolksbildung. 
rer Tag. 


| 
| 


würzt waren. 
aus Berlin auf Se. Majeftät den Kaiſer aus. 


zählt. Dieler hatte dem Laiſer einſt bei der Rückkehr von der 
Jagd zu der Unterhaltung gratulirt, die ihm dieſelbe gebracht 
hatte. Ja, lieber Mintſter, hatte der Kaiſer darauf erwidert, 
wenn ich nur nicht die Berge von Acten fände, die ich nun auf- 
arbeiten muß. Und auf ein ſolches Muſter von Pflichttreue gegen 
fein Volk und Land habe die Verworfenheit einen Angriff ge⸗ 
wagt. Ein Schrei der Entrüſtung ſei durch das Land gegangen 
und tiefe Beſchämung habe eines Jeden Herz ergriffen. Der Vor⸗ 
ſizende des Vereins für Hebung der Volksbildung habe ſeit Jah 
ten den innigen Zuſammenhang zwiſchen den materiellen und 
geiſtigen Gütern betont; leider ſei es ihm nicht vergönnt geweſen, 
den Flecken von Preußen blanken Schilde fernzuhalten Mög. 
die Liebe der Bürger unſerem Kaiſer den Abend ſeines Lebens 
verſchönen und ihm zeigen, daß man erkennt, was die Welt ihm 
derdanke. Von den übrigen zahlreichen Toaſten ſei nur der des 
bekannten und beliebten, geiſtvollen wupperthaler Dichters Emil 
Ruterhaus⸗Barmen gedacht, deſſen improviſirtes poetiſches Hoch 
auf die Damen zweifelsonhne auch in weiteren Kreiſen mit Inter⸗ 
eſſe geleſen werden dürfe. 

Es bietet unſerem Blick ſich dar vor dieſem Haus ein Lö⸗ 
wenpaar, Zwei Lorbeerbäume ſtehen daneben, Die himmelwärls 
dle Krone heben, Und drüben in dem blauen Raum Ragt hoch 
empor ein Lindenbaum. Aus grünen, herzgeformten Blättern Die 
Wie Vögel luſt ge Lieder ſchmettern: Gar wunderſam durchwogt die 
kult Der füße Lindenblüthenduft, Und labend nach des Tages 
5 Schwüle Winkt und der Aeſte Schattenkühle. Der Löwe iſt Sym ⸗ 
dol der Kraft, Der Manneskraft, die raſtlos ſchafft, Und hohes 
Mannesſtreben hat Zu Lohn und Schmuck das Lorbeerblatt. Doch 
mn der Linde darf ich ſchaun Ein Bild vom Winken edler Frau'n. 
Aus holder Frauen Herzen klingt Ein Lied uns, das uns Wonne 
4 bringt“) Es ſproſſet in dem Frau'n⸗Gemüthe Der Anmuth duft'ge 
Wunderblüthe, Und nach des Tages Kampf und Strauß, Wie 
Aiuht ſich's ſanft im Schatten aus. Ihr Herrn von Krefeld ſagt 
mir an, Warum habt Ihr uns das gethan? Mit tiefer Weh⸗ 
muth muß ich ſchau'n Uns bier im Kreiſe ohne Frau'n. Warum 
fehlt jedes ſchöne Kind Hier, wo ſelbſt Vögel Lichtfreund find.**) 
R 80 glaube, uns zu Heil und Frommen, die Schönen wären gern 
gekommen. Doch find auch Fraun en und Mägdelein fern Die 
SGOiläſer hebt empor, Ihr Herr 'n. Sie ſollen hochgeprieſen fein 
Die Frauen und die Mägdelein! j 
* Selbftverftändlih fand das Hoch begeiſterten Anklang und 
mug zur Antmirung der zahlreichen Tiſchgeſellſchaft nicht wenig bei. 


Zweiter Tag, 

Die zweite Sitzung der Generalverſammlung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung wurde heute 10%, Uhr im 
Lokale der Geſellſchaft „Oelmühle“ eröffnet. Es wurde zunächft 
Über den Antrag Heine⸗Palberſtadt auf Abänderung des Vereins ⸗ 
organs verhandelt. Der Antrag lautet: 

Das Bereinsblatt „Bildungsverein“ möge fortlaufende Re⸗ 
°enfionen über Blücher, welche zur Anſchaffung für Bildungdver- 
king Bibliotheken geeignet find, bringen, auch einen Fragekaſten 
einrichten, welcher den einzelnen Vereinen offen ſteht. 

Li Der Antrag findet in folgender, vom Gereralfecretär Dr. 
ppert vorgeſchlagenen Faſſung Annahme: 
di ie Verbände und Vereine zu erſuchen, im „Bildungsverein“ 
5 eſprechung neuer Bücher, welche ſich zur Anſchaffung für 
olksbibliotheken eignen und die Beantwortung geſtellter Fragen 
ragekaſten zu fördern. 
Ein Antrag des Dr. Dahlmann-Leipzig auf Verlegung des 
ermins der Generalverſammlung in eine Zeit, in welche die 
N chulferien fallen, rief eine längere Discuſſion des Für und Wider 
derdor und fand eine Erledigung durch die Annahme eines An- 
indes des Dr. Weidenbuſch, dahingehend, es dem Ausfguffe zu 
berlaſſen, in jedem Jahre forgfältig den günſtigſten Zeitpunkt für 
e Generalverſammlung zu erwägen. 5 
Res, Darauf nimmt das Wort Herr Kalle. Biebrich zu feinem 
bdeeferat über die Frage: „Was kann die Geſellſchaft zur Ver⸗ 
A tung von Volksbildung für die Ausbildung der Lehrlinge thun?“ 
N edner verbreitet ſich zunächſt über die Gründe für die Wahl 
s hemas. Er ſiebt dieſelben in der Thatſache, daß das Klein» 
dewerbe ſeinen Aufgaben nicht gewachſen ſei, daß es nicht auf der 
uͤhe ſtehe, auf der es ſtehen müſſe. Es könne Niemanden gleich- 
nullig ſein, welche Rolle das Kleingewerbe ſpiele. Referent will 
ur don den Handwerks⸗Lehrlingen, nicht von den Lehrlingen in 
blbriten ſprechen. Er erörtert die Frage, ob die techniſche Aus⸗ 
Frbung der Lehrlinge ſchulmäßig geſchehen könne. Er glaubt, dieſe 
\ Vale verneinen zu können, wenigſtens ſei es für lange Zeit un⸗ 
abeſcheinlich, auf ſchulmäßigem Wege zum Ziele zu gelangen. 
” Paris jet zwar der Verſuch gemacht und die Berichte darüber 
ein ten günſtig; indeſſen habe er gegen dieſe roſiggefärbten Berichte 
ünbewiſſes Mißtrauen. Er halte es nicht für gut, daß der 
da, Sing bis zur Geſellenzeit in ſchulmäßiger Weiſe eingeengt und 
dewöt w ößlich in volle Freiheit geftellt werde, ohne an diefelbe 
Ho but zu ſeben. Abgeſeben don anderen Gefahren, läge die des 
dmuihs ſebr nahe. Die Schule ſelbſt biete die Gefahr, ein zu 
; er ewict auf die Theorie zu legen und wir würden dann 
fügte gische Pfuſcher' ins Handwerk bekommen. Der gewich⸗ 
die K. rund gegen ſolche Schule ſei der Koſtenpunkt; fo betragen 
der often der Schule in Verdieres 100 , per Kopf und Jahr, 
düwfelt Rotte dam 200 Az pro Kopf und Jahr. Das Referat 
in folgenden Theſen: 


* 0 

der R Eins der für den heutigen Tag gedichteten Tafellieder entſtammt 

b 8 * ec r Dame. 

leucht, Ein Rothkelchen hatt i 2 
chter eingefunden, auf dem Ae Nen — 5 e 


Das Feſtmahl, welches zu Ehren der Anweſenheit, der Ver⸗ 
treter der Geſellſchaft für Hebung der Volksbildung veranftaltet 
war, zeichnete ſich durch den Geiſt aus, mit dem die Toaſte ge- 
ü Den erſten derſelben brachte Juſtizrath Makower 
Bei der Erwäh⸗ 
nung der Pflichtreue unſeres vielgeliebten Kaiſers gedachte der 

edner einer Anekdote, die ihm ein Freund, ein Miniſter er 


Da nach wie vor 
bisherigen Weiſe in 
ſuchen wird, müſſen 


des Schulweſens in erſter Linie auf Beſeitigung der Wrängel in 


dem beſtehenden Syſtem der Lehrlingserziehang in Meiſterwerk⸗ 
falten gert Dieſe Mängel aber können begründet ſein 
einerſeits in der Gleichgültigkeit der Lehrmeiſter gegenüber ihren 
erzieblichen Pflichten, jo wie in deren Unfähigkeit, anderſeils in 
der ſittlichen Verwilderung der Lehrlinge und deren Geringſchaͤtzung 
tüchtiger Ausbildung für ihr Fach. 1) Zur Erweckung des Pflicht- 


ſtätten gerichtet ſein. 


gefübls und des Intereſſes der Arbeitgeber, beſonders der Hand- 
werksmeiſter, für die Ausbildung der ihnen anvertraulen Lehre 
linge, wird die Geſellſchaft als ſolche und vermittelft ihrer körper» 
ſchaftlichen Mitglieder unmittelbar wirken können durch Wort und 
Schr ft, mittelbar durch Agitation zur Bildung von gewerblichen 
Verbänden und Vereinen, welche es ſich zur Aufgabe machen: 
a den aus der Schule tretenden Knaben bei der Wahl ihres 
Berufes ratbend und helfend zur Seite zu ſtehen, damit ſie das 
ihren Fähigkeiten und ihrer Neigung entſprechende Fach und den 
für die Erlernung deſſelben geeigneten Lehrmeister auffinden, und 
b. die Entwickelung der Jünglinge während der Dauer ihrer Lehr⸗ 
zeit als väterlicher Freund zu überwachen, um fie einerfeits vor 
ſittlichen Verirrungen zu bewahren und anderſeits ihr Verhältniß 
ſowohl dem Lehrberrn als auch den Eltern gegenüber ihrem 
Wohle gemäß zu regeln. 2) Ein Mangel techniſcher Befähigung 
wird ſich bei den jetzigen Meiſtern kaum in größer m Umfange 
heben laſſen, bei richtiger Ausnutzung der von der Geſellſchaf! 
empfohlenen Fortbildungsanſtalteu wird ſich aber nach und nach 
ein auch in techniſcher Beziehung feiner eiziehlichen Aufgabe ge⸗ 
wachſener Meiſterſtand beranbilden laſſen. Die Geſellſchaft kann 
dies befördern, indem fie dafür eintrilt, daß mit der Zeit das 
Recht, Lehrlinge zu halten, auf ſolche Meiler beſchränkt werde, 
welche eine gewiſſe techn ſche Befähigung nachzewieſen haben. 3) 
Außer durch Befürwortung der Einführung der obligatoriſchen 
Fortbildungsſchule kann die Geſellſchaft der ſüttlichen Verwilderung 
der Lehrlinge entgegenwirken durch Heranziehung derſelben zu den 
von ihrem Vereine getroffenen Veranſtaltungen, ſo weit dieſe für 
den vorliegenden Zweck geeignet find. (Lehrcurſe, Vorträge, 
Bibliothek, Leſezimmert Geſang⸗ und Zurnübungen, paſſende Ver⸗ 
gnügungen). 4) Zur Beförderung des Eifers der Lehrlinge für 
ihre berufliche Ausbildung, welche ſie, wenn das von der Geſell⸗ 
ſchaft empfoblene Fachſchulweſen Eingang findet, nicht nur bei 
ihren Meiſtern, ſondern auch in den gewerblichen Schulen finden 
werden, kann die Geſellſchaft weiter wirken darch Befürwortung 
von Lebrlingsprüfungen durch Meiſter der einzelnen Gewerbe und 
von öffentlichen Ausſtellungen von Lehrlingsarbeiten. 


Der Correferent, Rector Geßler⸗Berlin, erörtert einige per 


cielle Maßregeln, die zu ergreifen empfiehlt. Dahin gehören 1) 
Hülfeleiſtung der aus der Schule entlaſſenen Knaben bei der 
Wahl eines Berufes — 25 pCt. dieſer Knaben in Berlin ſeien 
über die Berufswahl zweifelhaft, hauptſächlich deshalb, weil ſie 
keine Gelegenheit gehabt haben, veiſchiedene Werkſtätten kennen zu 


lernen, weshalb ſie entweder in die Fabrik gehen, oder Laufburſche 


werden; meistens verloddern fie, nur im günſtigſteu Falle werden 
brauchbare Arbeiter aus ihnen. — 2) Einer geeigneten Lehrmeister 
ausfindig zu machen — nicht jeder Meiſter ſei auch zum Lehr⸗ 
meiſter geſchickt und viele andere arbeiten nur beſtimmte Artikel 
für Magazine; noch beſſer als die Vereine ſeien die Verbände 
geeignet, Lehrmeiſter zu ſuchen. — 3) Väterliche Beaufſichtigung 
der Lehrlinge unter Beihülfe der Meiſter — dieſelbe brauche nicht 
durch Berufsgenoſſen geſchehen — ſei eine ſehr dankbare Aufgabe; 
das Bewußtſein, es bekümmere ſich noch Jemand um ihn, übe 
eine wohlthätigen Einfluß anf den Jüngling aus; bei Differenzen 
zwiſchen Meiſter und Lehrling, oder wenn die Eltern den Lehr⸗ 
meiſter für ihren Sohn wechſeln wollen, wenn derſelbe irgendwo 
ein höberes Koſtgeld erhalten könne, ſei der vermittelnde Ein fluß 
eines Pflegers ſehr notswendig und ſegensreich. — 4) Die Pflege 
der Unterhaltung durch edle Vergnügungen — die unſitilichen 
Vergnügungen in den Wirthſchaften u. f. w. gereichen den meiſten 
Jünglingen zum Fallſtrick; dieſelben wiſſen überhaupt nicht, wie 
man fich anſtändig untervalten könne; deshalb habe ſich in Berlin 
ein Verein gebildet, welcher die aus der Volksſchule entlaſſene 
Jugend am Sonntag Nachmittag oder Abend in den Schulen 
verſammle und ſie unterhalte durch Singen, Vorleſen, Vorträge, 
Leſen dramatiſcher Stücke mit vertheilten Rollen, Ausflüge (im 
Sommer), Turnen und Führung ins Theater (!) gegen ermäßigtes 
Eintrittsgeld, wenn claſſiſche Stücke aufgeführt werden ꝛc. — 5) 
Vermittlung der Aufnahme der Lehrlinge in die Familie des 
Meiſters, 6) Verpflichtung der Meiſter, keine Lehrlinge anzuneh⸗ 
men, die einem andern Meiſter fortgelaufen find. In Berlin ſei 
ein Verein der berliner Lehrmeiſter in der Bildung begriffen, 
welcher folgende Zwecke verfolgt: a. durch Aufſtellung von Muſter⸗ 
formularen zu Lehrverträgen, durd welche dem Bedürfniß der 
einzelnen Gewerbe zweige entsprechend das berechtigte Intereſſe 
der Lehrmeiſter und Lehrlinge möglihft forgfältig gewahrt und 
gewährleiſtet wird; b. durch Förderung der religiöjen und ſittlichen 
Erziehung der Lehrlinge von Seiten der Eh meiſter, wie ihrer 
Familie und ihres Perſonals; c. durch gemeinſame Verpflichtung 
den nach den Umſtänden nöthigen Nachhülfe-⸗Unterricht der Lehr⸗ 
linge zu geſtatten und mit Rath und That zu fördern, auch den 
Sinn derſelben an geſitteten Vergnügungen zu bilden durch ge⸗ 
meinfame Verpflichtung in dem weiteſten Maße des Ausführ⸗ 
baren, die Lehrlinge als Mitglieder der Familie des Lehrmeiſters 
zu behandeln und fie vor böſer Geſellſchaft zu bewahren; d. durch 
Rath und That den zu gleichen Zwecken vorhandenen oder künftig 
entftehenden Vereinen behüflich zu fein. 

Heine-Halberſtadt ſpricht über die Ausſtellung von Lehrlings- 
arbeiten und empfiehlt dieſelben als ſehr nützlich, wie ſich Halber⸗ 
ſtadt gezeigt, wo ſich ½ der Lehrlinge an der Ausſtellung be⸗ 
theiligt babe und zwar diejenigen Kleingewerbes am regſten und 
fruchtbeingendſten; auch das Intereſſe des Publieums ſei ein ſehr 
großes geweſen. 

Commerzjenrath Heimendahl⸗Krefeld nimmt die franzöſiſchen 
Fachſchulen in Schutz, die er jüngft mit den Geheimräthen Wehr 
renpfennig und Lüders beſucht und die Paris für ſeinen ganzen 
Stadtbezirk errichten wolle, wozu 2 Millionen Franes erforderlich 


die große Mehrzahl der Lehrlinge in der 
Meiſterwerkſtätten ihre techniſche Ausbildung 
l die auf Beſſerung der Ausbildung der Lehr. 
linge gerichteten Beſtrebungen außer auf entſprechende Geſtaltung 


sm —— nn 


ſeien. Redner erklärt ſich gegen die in den Theſen geforderten 
P üfungen. Oſtwald Witten wünſcht ein Contractsbruchgeſetz. 

Generalſeeretär Bück empfiehlt die Gründung von Fachſchu⸗ 
len, die in Oeſterreich, obſchon ſie erſt — 30 an der Zahl — 
nach dem Krach gegründet ſeien, bereits den Geſchmack in den 
betreffenden Kreiſen to gehoben haben, daß derſelbe mit dem pa⸗ 
riſer eoneurriren könne; die Furcht vor theoretiſchen Pfuſchern ſei 
unbegründet; die Fochſchulen für das niedere Gewerbe entreißen 
ihre Zöglinge nicht ihrem urſprünglichen Berufe, wie es allerdings 
die höheren techniſchen Lehranſtalten häufig thäten. Den guten 
fütlichen Einfluß der Zünfte auf die Lehrlinge beſtreitet der Red⸗ 
ner, wenigſtens für die Zeit nach dem 30 jährigen Kriege. Die 
Gründe für das Entlaufen der Lehrlinge ſieht er in der Aus 
Ausbildung der Lehrlinge nicht im ganzen Gewerbe, ſondern in 
Specialitäten. 

Bei der Abſtimmung wurden die Theſen des Referenten mit 
folgenden zwei Aenderungen angenommen: Der letze Relativſatz 
in Theſe 2 lautet: „welche eine gewiſſe Zeit ihr Gewerbe ſelbſt⸗ 
ſtändig betrieben haben.“ In der erſteren Theſe wurden die 
Worte „von Lehrlingsprüfungen durch Meiſter der einzelnen Ges 
werbe und“ geſtrichen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, ein Reſerat über 
Volksfeſte, mußte ausfallen, weil der Referent Lammers Bremen 
Unwohlſeins halber nicht hat erſcheinen können. Der Vorfitzende 
ſpricht darauf der Stadt und der Bürgerſchaft Krefelds ſeinen 
Dank aus für die freundliche Aufnahme, welche die Gäſte hier 
gefunden; er conſtatirt, daß die Verhandlungen lohnend geweſen 
ſeien, perſoͤnlich wie ſachlich, und wendet ſich dann noch einmal 
zu dem in Berlin in der Bildung begriffenen Handwerkermeiſter⸗ 
verein, um hervorzuheben, daß man nicht zuviel vom Geſetze in 
den Fragen der Erziehung erwarten jolle; fie ſei Sache der gu⸗ 
ten Sitte. Damit wird die Verſammlung geſchloſſen und trennt 
ſich mit einem Hoch auf ihren Peäſidenten. x 


* 

Nach Schluß der Verhandlungen der 8. Generalverſammlung 
der Geſellſchaft zur Hebung dee Volksbildung fanden ſich 33 Mit⸗ 
glieder der Verſammlung, dazu die Vertreter der Preſſe, in der 
Wohnung des Herrn Abg. Seyffardt ein, welcher ſich ein Ver⸗ 
guügen daraus gemacht hatte, die Herren zu ſich zu Tiſche zu 
laden und das Dichter wort wahr zu machen: „Tagesarbeit, Abends 
Gäſte, ſaure Wochen, frohe Feſte.“ Es bedarf wohl kaum 
der Verſicherung, daß die Gäſte eine fröhliche und heitere Tafel ⸗ 
runde bildeten, die ausgebrachten Toaſte begeiſterten Anklang fan⸗ 
den und man, endlich ſich von den behaglichen Räumen trennend, 
dem freundlichen Wirthe noch einmal die Verficherung ausſprechen 
konnte, daß die von den krefelder Bürgern erwieſene Gaſtfreund⸗ 
ſchaft den Fremden die Stadt Krefeld ſtets in guten Andenken 
erhalten werde. Heute wurde von der kleinen Zahl der Feſtgaͤſte, 
welchen ihr Beruf das Bleiben noch geftatter hatte, und von den 
krefelder Vereinsmitgliedern mit ihren Damen ein Ausflug uach 
Kleve unternommen, deſſen liebliche Umgebungen fo viel Natur⸗ 
ſchönheiten bieten, daß der frühe Aufbruch von hier ſich durchaus 
nicht als zu früh erwies. Die Geſellſchaft war nicht groß; all in 
der anzenehmen Unterhaltung und dem behaglichen Naturgenuß 
that das keinen Abbruch. 


Eleanor. 
(Fortſeßzung aus dem Hauptblatt.) 


„Nein Elley, ich darf nicht gehen, denn Maurice ſoll nicht 
glauben, daß er es mit Kindern zu thun hat, die bei ſeinen Dro⸗ 
hungen und Worten ängſtlich erbeben und ſich feinem Willen für 
gen! Wenn wir einander lieben, was iſt da noch zu fürchten?“ 

„Wenn Du mich liebſt, jo verlaſſe mich,“ bat Eleanor. 

„Nein, Elle,“ entgegnete Archibald eutſchieden, „das werde 
ich nicht thun. Und wenn Du mich wirklich liebſt, fo ſprich mir 
nicht wieder von Deinem unſeligen Gelübde, das Weib meines 
Bruders zu werden!“ 

Er erhob ſich und ging mit raſchen Schritten auf und ab, 
während Eleanor Relydale faſt zaghaft ſagte: „Und ich habe die⸗ 
ſes Gelübde noch heute erneuert, jedoch mit der Bedingung, mir 
noch weitere Friſt zu geſtatten.“ 

N „Eleanor, da begingſt Du eine Ungerechtigkeit, ſowohl gegen 
ihn, wie gegen mich!“ 

79 0 aber ſoll ich thun? Was ratheſt Du mir in meiner 
Noth?“ 

„Faſſe keinen übereilten Beſchluß, ſondern blicke der Lage 
der Dinge mit Ruhe entgegen. Sorge für Dein Wohl, für Deine 
Geſundheit und denke auch zugleich ein wenig an mich dabei!“ 

„Glaubſt Du, daß ich Dich je vergeſſen konnte?“ flüſterte 
ſie, ihre Augen, welche ihre innige Liebe nur zu deutlich wieder⸗ 
ſpiegelten, zu ihm erhebend. 

„Ich danke Dir für dieſe Worte, Geliebte,“ entgegnete er 
ihre beiden Hände ergreifend. „In meinem Herzen lebt die Hoff⸗ 
nung, daß wir noch einen glücklichen Ausweg aus dieſer Trübſal 
finden werden, und dieſer Hoffnung will ich vertrauen und ruhig 
dem Kommenden entgegenſehen!“ 

„Und jetzt wirst Du nun gehen, Archibald? Wirſt Du mich 
wenigſtens auf einige Zeit verlaſſen?“ 

„Ich gehe, ja, aber nicht fort von Carrisford, ſondern nur 
um meinen Bruder aufzuſuchen — mich nach ſeiner Wohnung 
umzuſehen. Sobald ich annehmen kann, daß ſich ſeine Aufregung 
gelegt, will ich mit ibm die Zukunft in Ruhe beſprechen.“ 

Sch fürchte aber, Du wirft nicht ruhig fein,” erwiderte fie 

mit einem tiefen W „denn ich glaube, Deine Heftigkeit 
er ſeinigen ganz gleich. 

1 Aa Dich 5 7 7 Elley! Ich werde kein heftiges 

Wort zu Maurice reden, der bei aller Leidenſchaftlichkeit und 

Hartnäckigkeit doch ſo unvernünftig nicht iſt, und im Grunde eine 

tiefe brüderliche Zuneigung zu mir empfindet.“ u 

„Wenn er aber unbeugſam auf ſein Verlangen, auf fein 
Recht beharrt ſo wirſt Du meinen Kummer doch nicht vergrößern 
indem = 

„Indem ich zu Dir zurückkehre?“ fragte Archibald lächelnd. 

„Sprechen wir jetzt nicht mehr davon, denn wenn wir wirk⸗ 
lich das Schlimmſte in's Auge faſſen müſſen, ſo laß mich vor⸗ 
her erſt meine Unterredungskunſt veiſuchen.“ 

„Wenu uns aber doch das Schlimmſte bevorſteht — —“ 


u — — 


Archibald Hope's Augen, die eben noch jo zuverſichtlich ge⸗ 
leuchtet, umdüſterten fich, er ſtreckte Eleanor ſeine beiden Hände 
entgegen, in welche fie zögernd und erröthend die ihrigen binein⸗ 
legte, beftete einen Blick treuer, feſter Liebe auf fie, und ſagte in 
einem Tone, der ſie tief erſchütterte: „Seien Sie ſtets ihr Freund, 
bis Glück und Frieden ihr zu Theil wird!“ 

Sie neigte ehrfurchtsvoll, faſt andächtig ihr Haupt, denn 
dieſe Worte enthielten das letzte Verſprechen, das er ihrem Groß⸗ 
vater unter den Buchen von Carrisford gegeben, als er eben im 
Begriff ſtand, nach Glasgow abzureiſen. Er hatte verſprochen, 
es um ihretwillen zu erfüllen und er mußte fein Wort löſen, er 
durfte nicht anders handeln. Was auch die Zukunft ihr bringen 
würde, dieſer Troſt blieb ihr nie, ſo lange Archibald Hope lebte, 
eines treuen Freundes zu ermangeln. 

Sie hatte ſich einen Augenblick dieſem Gedanken überlaſſen, 
und als ſie wieder aufblickte, war Archibald verſchwunden. 

„Was wird das Reſultat dieſes Weges ſein?“ dachte fie 
mit einem tiefen Seufzer. „Er kennt ſeinen Bruder nicht, wie 
ich ihn kenne, und ich fürchte, alle Ueberredung, alle Vorſtellun⸗ 
gen werden vergeblich ſein.“ 


62. Kapitel. 
Job's leßter Heirathsantrag. 
Eleanor Relydale wandte die noch übrige Tageszeit dazu an, 
mit Agnes Prayſe den moglichen Erfolg von Archibald's Miſſton 
zu beſprechen. Sie verhehlte hierbei ſich und ihrer Freundin 
nicht, daß ſie am Wendepunkt ihres Lebens ſtehe, und daß für 


ſie entweder Glück und Frieden oder lebenslängliches Elend fol⸗ 
gen müſſe. So viel in ihren Kräften ſtand, beiterte Agnes fie 
auf, doch wagte auch ſie nur für Augenblicke ſich der Hoffnung 
auf eine glückliche Zukunft hinzugeben. 


So verging der Nachmittag und der kurze Sommerabend, 
und die junge Erbin ſaß am Fenſter und überdachte noch einmal 
ihr kurzes, aber an traurigen Ereigniſſen jo reiches Leben. Ihr 
Vater hatte ſich in Paris hochverrätheriſcher Handlungen ſchuldig 
gemacht, und demzufolge unter der Aufſicht von Maurice Hope 
geſtanden. Dieſer hatte ſich in ſie verliebt, und von dem Augen⸗ 
blick an ihr Leben verbittert, indem ihr Vater ihr mitgetheilt, in 
welcher Beziehung Maurice Hope zu ihm ſtand. Dann kam ſeine 
Flucht nach England, wo er Maurice verwundete: der ſchreckliche 
Eid, den fie deshalb in dem Jäͤgerhauſe ablegte; der Tod ihres 
Großvaters, und das kurze Zuſammenleben mit ihrem Vater und 
der Frau, die er geheirathet, und die ihr nach dem Leben ger 
trachtet. 

Jedes dieſer Ereigniſſe hatte ihr unſägliches Leid gebracht, 
und doch ſchien ihr Schmerzenskelch noch nicht bis zum Rande 
gefüllt, das größte Leid ihr noch aufgefpart zu ſein. 

Plötzlich aus ihren Gedanken auffahrend, fragte ſie, ſich an 
den kleinen Kreis, der am Tiſch bei der Lampe ſaß, wendend: 
„Iſt es nicht ſchon ſpät, Agnes?“ 

„So ſehr ſpöt noch nicht, Miß, es hat gerade elf Uhr ge⸗ 
ſchlagen.“ 

Schon elf Uhr?“ rief Eleanor und blickte auf ihre kleine 


— 
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Bekanntmachung. 

Im Wege der öffentlichen Submiſſion 
ſoll die Lieferung von 601 Kubikmeter 
kiefern Klobenholz für die hieſigen Gar— 
niſon⸗Anſtalten verdungen werden, und 
haben wir hierzu einen Termin auf 

Freitag, den 12. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau anderaumt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen müſſen 
vor Abgabe einer Offerte geleſen und 
unterſchrieben werden. 

Thorn, den 27. Juni 1878. 


Prämtiirt Hannover 1877, Caſſel 1877. 


Prof. Justus von Liebigs selbsttätiges Backmehl 


in Padeten a 500 Gramm. 


Liebig’ Puddingpulver 
in Vanille, Mandeln, Citronen, Drangeblüthen und Chocolade 
à la Vanille in Padeten hinreichend für 4 Perſonen. 

Nur die Packete ſind ächt, die eine „Windmühle“ als gerichtlich 
eingetragene Handelsmarke tragen. 
Niederlagen in ſämmtl. feinen Delicateß., Droguen⸗ u. Material ⸗ 

waaren⸗Geſchäften, in Thorn bei Carl Spiller. 
ie beiten und billigſten, welche es giebt. 


Liebig's Manufactory. Meine & Liebig, Haunover. 
on 350 Am. an. Die zweiſpännigen und größeren 
fer 1g zum Dreſcheu. können mit felbftihätiger Reinig eng 


geliefert werden. 
Weil's 1 
e aſchinen 
ür Grün⸗ 


ürr futter bon 
Am. 5 


8 5 = on e 
eil > re ch⸗Maſchinen, 
0 


dret, 
der 


Füc den Betrieb durch Pferde oder 
F Ochſen die berühmteſten Dreſchma⸗ 
Ochſe u. ſechs Pferdeſcpinen und dabei die einfachſten, 


Schränke, Tiſche, Kommoden ꝛc. ver- 
anſchlagt auf 1391 Mark, ferner: 
eiſerne Bettſtellen, Feuerhaken und 
Feuerſchippen, veranſchlagt auf: 786 M. 
50 Pf., ſogleich beſchafft werden, und 
haben wir bierzu einen Termin auf 
Sonnabend, den 13. Juli er. 
und zwar auf Tiſchlerarbeiten 
5 um 10 Uhr Vormittag 
und auf Schloſſerarbeiten 
um 11 Uhr Vormittags 
in unſerm Bureau anberaumt. 
3 Die Bedingungen müſſen ver Ab- 
gabe der Offerte geleſen und unter- 
ſchrieben werden. 
Thorn, den 3. Juli 1878. 


Kgl. Garniſon Verwaltung. 
Lünstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 

in Thorn iſt ſoeben in elfter, ver⸗ 

beſſerter Auflage erſchienen und in 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Belriebskraft erfordern als alle an» 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
und auf fünf Längen verſtellbar 


ſind. 


An. 
jj 1 ößte Sorte ſtündlich drei⸗ 
Neneſte Rübenſchneid- en Nude Nano hi 


Maſchine fo fonftruirt find, das man nach 


eiſtung 3000 nd ſtünd lich. jabrelangem Gebrauch nur die Mefr 
se 1 s Don 98 an. f N jer zu ſchärfen braucht. 


atent Schrot: Mühlen 
e 1 2 0 Ctr. 
ſtünd lich. 
Preis Rm. 30 an. 


Fällen ſich 


wunderbar 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf we den können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 
1 Ctr. ſtündlich. 


erkennungs 


zu. 


8 2 * * 
Sborn in Waller lampe Moritz Weil jun., Maſch⸗Fabrif Sranffurt ai. 
i i Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. g 
5 — und Justis Wallis) d Agenten vrmünict, wo ich noc nicht veriretn. linerfir. 88 


Gay möwisz po polsku? 
Sprichſt du polniſch? 


Polniſcher Dolmetſcher. 
enthaltend: polniſch⸗deutſche Geſpräche, 
Redensarten u. Vokabeln, nebſt gram⸗ 
matiſchen Andeutungen und Regeln über 
die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. 

Von anerkannk tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache ift der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Ver 
ſicherung gegeben worden, daß voiſte⸗ 
bende& Uebungsbuch ein ganz vor- 
zügliches Hülfsmittel ſei ſowohl 
für diejenigen, welche die polniſche 
Sprache grammatikaliſch erlernen, um 


(12269). 
9. 5. 70. 


79 F 79 

duard Spranger, 

Berlin Friedrichſtr. 79, Ecke der Franzöfiſchenſtraße. 
Croquet-, Boccia- und die neueſten Sommerſpiele, 
Vélocipeden, Hängematten, Feldſtühle u. |. w. 

in großer Auswahl. Bacons amerik. patent. Turn⸗ 


apparat für Kinder und Erwachſene. 


*Bitte genau auf Firma und Ar. 79 zu achten. Sie wen 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Aotien- Gesellschaft. 
"a Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


zuſammen 
Schmerzen 


N 


es neben der e zu gebrau⸗ [ A 
chen, als auch hauptſächlich für diejenie | | EFF N 
gen, welche ohne die Grammatik metho⸗ n H am b ur 8 und N e w A D rk ‚ Nach dem 


diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
im Leben vorkommenden Um» 
gangs⸗Geſpiräche ſich zu eigen mar 
chen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 


Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Wieland 10. Juli. Suevia 24. Juli. Frisia 7. August. 
Pommerania 17. Juli. Gellert 31. Juli. Herder 14 August 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


die Hände 


Hausherr. 


4. Klaſſe 158 Preuß Lotterie (Hauptziehung vom 12 — 27. Juli 1878. Haupt⸗ 
gewinn 450,000 Mk. baar) verſendet gegen baar Originale 1, a 150 Mk. 
14 à 75 Ar, Antbeile: 


S. Kommandanten ſtr. 30 


Schweiz. 
Eröffnung des Kurhauſes und der Villa 12 Zuni. 


Poſt⸗ und Telegraphenbüreau ſowie Mineralbäder im Haufe. 
Luzius⸗ und Emeritaquelle, kräftigſte Natronſäuerlinge Europas. 

Bonifazins⸗, Wyh⸗ und Snst⸗Saßquelle, Stahlſäuerlinge I. Ranges. 
Adreſſen: Direction des Kuchauſes. — Für Logisbeſtellungen an 
Hotel⸗Direction. 
Waſſerbeſtelluugen an Generaldepot der Tarasp Geſellſchaft in Land 


eine mit circa 100 milden Pflans 
zenſäften bereitete Limode, größ⸗ 
tes hygiéniſchdiätetiſches Labſal 
für alle Kranke und für Geſunde, 
liefert dem Orgauismus eine Fülle 
von Geſundheitsſtoffen, durch welche 
die erkrankte Natur in den meiſten 


Krankheitsurſachen und dadurch 
ſelbſt hartnäckige Krankheiten oft 


Hygieiſt Karl Jacobi, Berlin. 
Täglich gehen dem Erfinder Ans 
heilſame Wirkung des Königtranks 


Die Flaſche Extract koſtet Amt. 
1,60 


Zu beziehen vom Fabrikanten 
Th. Schulz in Berlin, Fehrbel⸗ 


Friedr. Schulz Depöts in Thorn. 
Mislowitz bei Sulau 


mehreren Jahren unſeen Kutſcher 
den von Ihnen fabricirten gerühm⸗ 
ten Königtrank gegen Magen» 
krampf mit dem glänzenſten Er⸗ 
folge gebrauchen ließ und jetzt 
noch eine von den übrig gebliebe- 
nen Flaſchen einer Frau gab, die 
ganz gelähmt war, muß ich mich 


Sie wenden. 
mehreren Jahren von einem Ort 
zum andern getragen werden müſ⸗ 
ſen, die Hände wären auch ganz 


keinen Schlaf und keinen Appetit 


letztere Uebel faſt ganz beſeitigt, 
auch fängt ſie an zu gehen und 


(Beſtellung. 
A. v. Sihler, geb. v. Odlen. 


koſtbare Uhr, und von dieſer auf diejenige, die auf dem Kamin⸗ 
fimd die genannte Stunde angab. 

Hierauf nahm ſie ein Buch und ſetzte ſich ebenfalls an den 
Tiſch, wo Agnes und ihre Mutter mit Handarbeiten beſchäftigt 
waren, indeß der Verwalter eifrig feine Zeitung ſtudirte. Nut 
Agnes gewahrte, daß die Hand der Erbin von Aver Court, die 
das Buch hielt, heftig zitterte. 

Plötzlich legte der Verwalter das Blatt auf den Tiſch und 
ſagte laut gähnend: „Ich glaube kaum, daß Archibald dieſen Abend 
noch wiederkommen wird. Er weiß, daß unſere beſtimmte Stunde 
ſchon vorüber iſt, und da er ſeine alten Zimmer im Gaſtbofe noch 
immer behalten hat, brauchen wir gewiß nicht länger hier au 
ihn zu warten.“ 

„Er hat aber verſprochen, Papa, noch einen Augenblick vor 
zuſprechen,“ entgegnete Agnes in ihrer gewöhnlichen ruhigen Weiſe, 
„und wird gewiß Wort halten.“ 

„Archibald hat noch ſtets Wort gehalten,“ bemerkte Mrs. Prayſe, 
„er wird auch dieſen Abend kommen, es müßte ihm denn ein 
Unglück zugeſtoßen ſein. 

„Weshalb ſollte ihm ein Unglück zugeſtoßen fein, Mama? 
Elf Uhr iſt im Sommer doch keine ſpäte Stunde,“ entgegnete 
Agnes, ohne ihre Freundin anzublicken. 

„Wir wollen noch eine halbe Stunde warten,“ entſchied der 
„Maurice iſt angekommen, und die Brüder werden 
viel mit einander zu beſprechen haben. Uebrigens begreife ich 
nicht, weshalb ihn Archi nicht hierher, zu ſeinen alten Freunden 
und Bekannten geführt hat!“ (Fortſetzung folgt.) 


Preußiſche Original-fooe BE 


/ 30, ½16 15, Ya 7 ½ Mk. Carl Hahn in Berlin 


Schluß der Saiſon 20 September. 


Badeärzte: Dr. E. Killias und Dr. J. Paniſch. Für 
Uart 


Fur Pferde · 
und Vichbefiter! 


pn BInHJRaRgagK 


ſo umwandelt, daß die Abgag jet 100 Gtädper Hochs, Aud größere 
!!... 
Von der landw. Verſuchsſta-⸗ 
tion Halle empfohlen. 
Eine große Maſchine bis zu 10 
Centner Schrot per Stunde liefernd 
mit 30 Centimeter langen, gehärteten 
1 nach Watſon⸗Syſtem, bisher 
M. 270 koſtend, wird zu M. 275 ge⸗ 
liefert. Sämmtliche Maſchinen können 
aus meinem Lager bei Albert Bar- 
kowski in Königsberg zu Fabrik⸗ 
preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag 
verſandt werden. 


Der Marſch von C. L. Unrath 


Frisch gewagt! 


(Piefke lief) 
iſt wieder vorratbig bei 
Walter Lambeck. 


Neu verbeſſerte 


Abeſſinier-Prunnen, 
welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 
direet aus der Erde ziehen — für jede 
Tiefe anwendbar — kann fi nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufſtellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com- 
pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 
und Leiſtung pro Stunde 
von ea. 120 200 350 450 Eimer 
koſtet 28 36 48 60 Mark 
jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. 
Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpeitzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re ⸗ 
ſervoire 
Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 
eiſen und Blei 
Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Con⸗ 
ſtruetion 


ſchnell verſchwinden. 


-Schreiben über die 


u. von Carl Spiller u. 


— Nachdem ich vor 


noch für dieſe Frau an 
Dieſelbe hat feit 


gezogen, ſie litt an 
in den Gliedern, hatte 


Königtrank haben ſich 
etwas zu gebrauchen. 


i | 


Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
iſt daher Jedem, der in Kurzem die in 
dem Verkehrsleben vorkommenden Re⸗ 
densarten ſich erwerben will, nicht ge- 
nug zu empfehlen. 


gelen Hamburg e Weſtindien, 


Havre anlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Allemannia 22. Juli. Vandalia 22. August. Silesia 22. Sept. 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der Generale Bavollmäcdtiate 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 33034. 


a (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. 8. Caro. 


Unterrichtung 


Chineſiſches Haar⸗ 
färbemittel à Fl. 2 
Ar 50 4, halbe Fl. 
1,25. In Zeit von 10 
Minuten kann man 
ſeine Haare dem Ge⸗ 
färben, blond, braun 


mr 


Lageriſten, 


Wen mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall ſind zu vermiethen. 
Miksch, Fleiſchermſtr. in Mocker. derlich. 


Uazugebalber fteht ein noch gut er⸗ 
haltener Flügel billig zum Verkauf. 
Altſtädt. Markt 295 


—— —— öZ‚—ẽä——— òũ-ô!n!l ᷑ f — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Aslıma 


Vidame (Eur 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 


einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). 


Suchende. 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Commis 
nomie » Inſpector, 
Brenner, Förſter, Gärtner, per ſofort 
oder ſpäter vermittels A. Bode, Berlin 
Prinzenftr. 18 — Retour-⸗Marke erfor-] Geſchäften ſich eignend, iſt zu vermieth. 


Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 
meſſer fabricirt als Speeialität 


Carl Blafendorff, nerun. x. 0. 
Kleine Frankfurterſtr. 14. 
Fabrik für Prunnenbau 
— ſilluſtrirte Preisliſten gratis. Agenten 
werden angeſtellt. 


„ 


„cnere iietlang. Mehr als 
1000 Zeugniſſe von Verſonen, 
welche durch die Methode des 
Hrn. Dr. Aubrie, in Ferté- 
i-Loire) geheilt wurden. Zur 
hiervon beziehe man die bezügliche 


Für Stellung en a. 
Horstig's 
Eau de Cologne 
etc, für Oeko- in Fläſchchen a 40 Pfg. bei 
Rechnungsführer, Walter Lambeck. 
1 Keller mit Wohnung, worin Bött⸗ 
cherei betrieben, auch zu anderen 


bei J. Sehliebener, Neuſt. 287. 
— 


